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GGaAfAä*—44fÄXÜÖ. eAus dem Abgeordnetenhauſe.
Herr v. Hammerſtein wird der Regierung

und den ängſtlich um ſeine miniſterielle Geſundheit
beſorgten reaklionären Parteien in Preußen noch eine
Zeit lang erhalten bleiben. Das iſt das Ergebnis
der am Mittwoch ſtattgehabten Verhandlungen über
die freiſinnige Jnterpellation, welche von vem
Miniſter die bisher hartnäckig von ihm verweigerte
Auskunft darüber verlangte, ob die Jnaänſpruch
nahme der Behörden durch den Ober
hofmeiſter der Kaiſerin Frhr. v. Mirbach zu den
bekannten Sammlungen mit ſeiner Autoriſation erfolgt
iſt oder nicht. Die Antwort, zu der Herr v. Hammer
ſtein ſich endlich bequemte, läßt zwar manche Einzel
heiten des Zuſammenwirkens zwiſchen dem Miniſter
des Jnnern und Herrn v. Mirbach in dieſer von
allen politiſchen Parteien als peinlich empfundenen
Affäre noch unaufgeklärt, enthielt aber doch inſofern
einen poſttiven Kern, als der Miniſter des Jnnern,
wie ja allerdings nicht anders zu erwarten war,
die Erklärung abgab, daß er es nicht für zu
läſſig halte, die „Staatsautorität“ für ſolche
Sammlungen in Anſpruch zu nehmen. Wenn
Herr v. Hammerſtein gleichzeitig ſehr entſchieden
beſtritt, daß eine ſolche Jnanſpruchnahme der
Behörden im vorliegenden Falle erfolgt ſei, ſo ſind
allerdings die weiteren „aufklärenden“ Bemerkungen,
die der Miniſter des Jnnern über die Sammelkätigkeit
des Herrn v. Mirbach machte, ſchwerlich geeignet, die
gegenteilige Auffaſſung weiter Kreiſe des Volkes zu
erſchüttern. Mit Recht haben nach der Darſtellung
des Falles Mirbach, wie ſte Herr Hammerſtein vor
trug, die Redner faſt aller Parteien ihrer Verwunde
rung darüber Ausdruck gegeben, daß der Miniſter
das, was er heut bezw. früher ſchon einem Jnterviewer
gegenüber zur „Aufklärung“ der Affaire Mirbach er
klärt hat, nicht auch ſchon damals, als die Inter
pellation auf der Tagesordnung ſtand, geſagt hat.

Wenn alſo Herr v. Hammerſtein am Miltwoch bis
zu einem gewiſſen Grade ſich von dem Verdacht, daß
er um die amtliche Jnanſpruchnahme der Behörden
durch Herrn v. Mirbach gewußt, bezw. ſogar ſelbſt
die Behörden durch ein amtliches Schreiben zur Unter
ſtützung des Herrn v. Mirbach aufgefordert, gereinigt
hat, ſo muß doch gegen die auch heute wieder von
dem Miniſter des Jnneren beliebte nonchglante Rede
weiſe, die ſchon wiederholt bei allen Parteien lebhaften
Anſtoß erregt hat, ganz entſchieden Verwahrung ein
gelegt werden. Daß er vieſe redneriſche Untugend
äblegen werde, iſt allerdings nach der ganzen Charakter
anlage des Miniſters des Jnnern wenig wahrſcheinlich

Eine nicht unwichtige Klärung der politiſchen
Situation durch die vorgeſtrige Verhandlung der
Interpellation Mirbach iſt ſchon kurz angedeutet worden.
Herr v. Hammerſtein fühlt ſich wie es ſcheint,
nicht ohne Grund feſter im Sattel denn je
Er hat ſogar das ſchon bei den Agrariern bedenklich
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Während die Otſch. Tgogtg.“ noch am Montag

ſehr kühl erklärte, „die Zahl derer, die ihm eine
Träne nachweinen würden, werde verhältnismäßig
klein“ ſein, iſt das Organ des Bundes der Land
wirte von der heutigen „klaren und überzeugenden
Antwort“ des Miniſters ganz entzückt; wohl niemand
werde die gegen ihn erhobenen Vorwürſte zu wieder
holen wagen. Die Agrarier ſcheinen in der Zwiſchen
zeit einen kleinen Wink bekommen zu haben, daß Herr
v. Hammerſtein noch nicht ganz reif für Herrn von
Lucanus iſt.

Rußland und Japan.
Ueber die Lage auf dem mandſchuriſchen

Kriegsſchauplatz wird dem „Lok.Anz.“ über
Mukden gemeldet: Die militäriſche Lage iſt unver
ändert. Beide Armeen ſtehen ſich in gerader Front
gegenüber, teilweiſe nur bis 500 Schritt Entfernüng.
Vom Dorfe Schahopu, das in ruſſiſchen Händen iſt,
zieht ſich die Schlachtlinie weſtlich bis an den unteren
Hunho, öſtlich bis zum Kautulingpaß, der 30 Werſt
von Schahopu entfernt iſt. Die Ruſſen ſtehen ſomit
teilweiſe auch ſüdlich des Schaho, wo auch der viel
genannte „Hügel mit dem Baum liegt.

Der Zar hat, wie ſchon geſtern telegraphiſch ge
meldet, durch einen Erlaß General Kuropatkin
zum Oberbefehls habe des geſamten Landheeres
im fernen Oſten ernannt. Doch ſoll Alexejew als
Statthalter verbleiben. Wie weit dieſer auch in Zu
kunft Cinfluß auf die ruſſtſchen Operationen haben
wird, muß abgewartet werden. Gegenwärtig konzen

triert ſich das Hauptintereſſe immer noch auf den
engliſch-ruſſiſchen Zwiſchenfall in der Nord
ſee, Der engliſche Botſchafter in Petersburg hat am
Dienstag der ruſſtſchen Regierung eine Note ſeiner
Regierung mitgeteilt, welche den amtlichen Bericht
über den Vorfall in der Nordſee und die Anſichten
der engliſchen Regierung hierüber enthält. Jn der
Note wird ferner geſagt, daß die Ueberreichung der
Forderungen der britiſchen Regierung, welche eine volle
Genugtuung verlangen werde, bis zum Empfang
der Antwort der ruſſiſchen Regierung zurückgeſtellt ſei.

Darauf hat, wie „Reuters Bureau“ aus Peters
burg meldet, der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen
Graf Lamsdorff der engliſchen Botſchaft einen
Beſuch abgeſtattet und die Mitteilung des Zaren
für die engliſche Regierung überbracht, daß er keine
Nachrichten vom kommandierenden Admiral des
Baltiſchen Geſchwaders erhalten habe und den
Zwiſchenfall auf der Nordſee nur einem ſehr be
dauernswerten Mißverſtändnis zuſchreiben
könne. Der Kaiſer wünſche dem Könige und der
britiſchen Regierung ſein aufrichtiges Bedauern
über den beklagenswerten Verluſt an Menſchenleben
zum Ausdruck zu bringen und wolle Schritte zur
vollſtändigen Genugtuung der Betroffenen tun, ſobald
die näheren Umſtände klargeſtellt ſeien.

Eine Flottendemonſtration wird nach Lon
doner Blättermeldungen bei Gibraltar beabſichtigt
aus Anlaß der Beſchießung der Fiſcherflotte durch
das ruſſiſche Geſchwader. Nach dem „Daily Tele
graph“ ſind das Kanal, Mittelmeer und das heimi
ſche Geſchwader nach Gibraltar abgedampft. Ein
Geſchwader ſoll Befehl erhalten haben, das ruſſiſche
Geſchwader zu begleiten zum Schutz der neutralen
Schiffahrt. Amtlich iſt bisher aber nur gemeldet
worden Die engliſche Admiralität macht be
kannt, daß ſie vorläufige Befehle zu gegen
ſeitigem Zuſammenwirken als Vorſitchtsmaßregel ge
geben habe an das Kanal und Mittelmeer Geſchwader
ſowie an die Flotte in den heimiſchen Gewaſſern.

Ein in Vigo eingetroffener Dampfer berichtet,
daß er auf der Höhe von Lagos 14 engliſche Kriegs
ſchiffe getroffen habe. Jn Vigo iſt ein chiffriertes
Telegramm an Admiral Roſchdjeſtwensky
eingetroffen.

Die engliſche Flotte wird im Mittelmeer zu
ſammengezogen. Nach Ausführung der von der eng

meerz, das Kanal und das

liſchen Admiralität erlaſſenen Befehle an das Mittel
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faſt hundert Kriegsſchiffe, darunter 34 ge
panzerte, verſammelt ſein, wahrſcheinlich bei Gibraltar,
um die weitere Entwicklung des ruſſiſch-engliſchen
Zwiſchenfalles abzuwarten. Weiter wird gemeldet,
daß die Admiralität die ſofortige Konzentrierung des
Pacific Geſchwaders bei Eegquimault (Britiſch Kolum
bien) und die Mobiliſterung von 25 000 Mann
Marinereſerven anordnete.

Wie dem „Globe“ aus Portsmouth gemeldet wird,
ſind ſeit Mittwoch dort Zeichen ungewöhnlicher
kriegeriſcher Vorbereitungen wahrnehmbar.
Es gingen Befehle ein, die Bereitſtellung gewiſſer
Schiffe der Reſerve zu beſchleunigen Die in Dienſt
bereitſchaft befindlichen Kreuzer haben Befehl, ſich
bereit zu halten, in kurzer Zeit in See zu gehen.

Der ruſſiſche Botſchafter in London Graf
Benckendorff ſtattete am Mittwochvormittag dem
Staatsſekretär des Auswärtigen Marquis Landsdowne
einen Beſuch ab.

Jn Hull fand am Dienstag die Leichenſchau
der getöteten Fiſcher ſtatt. Die ruſſiſche Botſchaft
war, entgegen der allgemeinen Erwartung, dabei nicht
vertreten. Das Begräbnis iſt auf Donnerstag Nach
mittag angeſetzt. Das Fiſcherboot „Snipe“ iſt
Dienstagabend in Hull eingetroffen mit zwei Ver
wundeten des „Crane“. Der Schiffskörper des
„Snipe“ iſt ſtark beſchädigt. Das Fiſcherboot
„Gull“ brachte drei Verwundete nach Hull.

Auf ben „Nipponismus“ die unmögliche
Art und Weiſe“, in der die Japaner den Krieg auf
faßten, führt das Journal de St. Peters
burg“, welches eine Sammlung für die Opfer von
Hull eröffnet hat, das Unglück, daß ſowohl für
die Ruſſen wie für die Engländer als ein ſolches zu
betrachten ſei, zurück. Jedenfalls werde die ruſſtſche
Regierung jeden Schadenerſatz leiſten, welchen das
Gerechtigkeitsgefühl der Ruſſen und Engländer ver
lange Der „Nipponismus“ kenne keine durch die
militäriſche Ehre geſetzten Grenzen, die Grenze zwiſchen
wirklicher und eingebildeter Gefahr ſei dadurch ver
wiſcht; die Folge davon ſei das Unglück bei Hull.
Das einzige Gegenmittel ſei, den „Nipponismus“ in
Acht zu erklären

Die Anſchauungen der verbündeten
deutſchen Regierungen über den Zwiſchenfall
ſcheint folgende Auslaſſung der „Köln. Ztg. wieder
zugeben Man darf ſich über den Ernſt der Lage
nicht täuſchen. Wenn die ruſſiſche Regierung nicht
eine weitgehende Sühne und die ſicherften Bürg
ſchaften fur die Zukunft gibt, ſo droht ein Konflikt
ſchwerſter Art. Wir können nicht annehmen, daß
man in Petersburg ſich darüber einer Unklarheit hin
geben ſollte, die gefährlich wäre. Wenn keine Berichte
Roſchdjeſtwenskys vorliegen ſollten, wie es heißt, ſo
ſind dafür jetzt ſicher Telegramme der Botſchaft in
London eingetroffen, die jeden Zweifel an dem un
heimlichen Ernſt der Dinge verſcheuchen müſſen.
Rußland ſteht außerdem völlig vereinzelt
in dieſer Frage da, keine Macht kann und wird das
Verhalten ſeiner Seeleute irgendwie billigen oder ent
ſchuldigen. Die Schlußfolgerungen, welche ſich daraus
ergeben, liegen auf der Hand.

Auch ein deutſches Schiff hatte eine nächt
liche Begegnung mit der ruſſiſchen Flotte
und zwar im Kanal, die aber ſchließlich harmlos
endete Der in Plymouth aus Hamburg eingetroffene
Dampfer „Dortmund“ berichtete daß er am Sonntag
abend gegen 9 Uhr vor Beachy Head fünf Schiffe
der Baltiſchen Flotte traf. Die Nacht war klar und
die Flotte ſteuerte in Linienform dicht an der eng
liſchen Küſte. Die Ruſſen ließen ihre Scheinwerfer
auf die „Dortmund“ ſpielen und beobachteten das
Schiff eine Zeitlang ganz genau. Gegen 10 Uhr
kam ein Torpedoboot der Baltiſchen Flotte dicht unter
den Bug der „Dortmund“ und blieb dort eine Weile,
während die Linienſchiffe weiter von ihren Schein
werfern Gebrauch machten. Das Torpedoboot ver
ſchwand darauf wieder in der Dunkelheit, erſchien
aber bald wieder, und zwar dicht vor dem Dampfer



Es fuhr lange Zeit fort, um die „Dortmund“ herum
zu manöverieren, ſchloß ſich aber ſchließlich dem Ge
ſchwader wieder an. Der Kapitän der „Dortmund“
hörte erſt in Portsmouth, welches Geſchick die eng
liſche Fiſcherſtotte in der Nordſee betroffen hatte.

Die Lage in der Nordmandſchurei ſchildert
ein Telegramm der „Agence Havas“ aus Mukden
wie folgt: Die Truppen leiden ſehr unter der Kälte.
Die ganze Gegend bis auf 30 Werſt ſüdlich von
Mukden iſt verwüſtet. Die Wege bieten einen be
jammernswerten Anblick, lange Reihen von Ver
wundeten und Sterbenden liegen längs derſelben, und
daneben wandert die Bevölkerung ganzer Ortſchaften
auf der Flucht vom Kriegsſchauplatz, auf Karren ihre
Frauen und Kinder und ihre Häabſeligkeiten mit ſich
führend. Zahlloſe Hütten ſind vom Erdboden ver
ſchwunden. Muklden iſt überfüllt mit Flüchtlingen,
hunderte von Familien liegen, von allem entblößt,
mitten auf den Straßen. Die Feindſeligkeiten ſind
noch nicht wieder aufgenommen, die Haltung der
Japaner iſt abſolut verwirrend. In den letzten Tagen
war die Lage ganz dunkel. Die Japaner, die ent
ſchloſſen ſchienen, auf Mukden zu marſchieren, ſtellten,
ohne ſichtbaren Grund, ihren Vormarſch plötzlich ein.

Die von ruſſiſchen Kriegsgefangenen
in Japan gemachten Fluchtverſüche und Angriffe
auf ihre Wächter, ſowie andere Jnſubordinationen
veranlaßten, wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus
Tokio gemeldet wird, die Einführung einer Reihe von
Verordnungen. Dieſelben beſtimmen Gefangene, die
ſich den Wächtern widerſetzen, werden eingeſperrt. Die
Rädelsführer von Fluchtkomplotten unter Anwendung
von Gewalt werden gehängt oder verbannt. Die
Teilnehmer an ſolchen Verſchwörungen werden ein
geſperrt. Ebenfalls werden die Rädelsführer organi
ſierter Angriffe auf die Wächter gehängt und ihre
Teilnehmer eingeſperrt. Gefangene, welche unter
ihrem Eide, nicht wieder am Kriege teilzunehmen,
fteigelaſſen und abermals gefangen wurden, werden
gehängt.

Deſertionen ruſſiſcher Soldaten finden
faſt täglich ſtatt. Nach Meldungen aus Lubaczow
find dort 70 Koſaken nebſt Pferden und geſamter
Ausrüſtung über die galiziſche Grenze geflüchtet, um
nicht nach dem oſtaſtatiſchen Kriegsſchauplatz gehen zu

müſſen.
Der engliſche Dampfer „Kaſchina“, von

Tſchifu nach Schanghai unterwegs iſt am Dienstag
guf eine in nörblicher Richtung vor dem Vorgebirge
von Schantung ſchwimmende Mine aufgelaufen.

Der Dampfer iſt mit eingedrücktem Bug heute früh
in Weihaiwei eingelaufen ein Mann tot, einer ver
mißt, drei verwundet. Die ganze Beſatzung beſtand

aus Chineſen.

Deutſch Südweſtafrika.
Ueber die Verteilung der gegen die

Herero aufgebotenen Truppen meldet General von
Trotha: Major v. Mühlenfels hat den Oberbefehl
im Norden. Hauptmann Humbracht ſperrt mit dem

Bataillon des 2. Regiments, der 7. Batterie, zwei
Maſchinenkanonen und einem Maſchinengewehr vie
Waſſerſtellen am Epukirofluß von Otjimanangombe
bis Kanduwe, hält Sturmfeld und Ombakaha beſetzt
und hat Poſtierungen in Eware, Okatjekuri und
Okowarumende. Die 6. Kompagnie des 2. Regiments
geht nach Gobabis. Major v. Eſtorff gelangte 30
Kilometer den Eiſebfluß abwärts. Er fand zer-
ſprengte Herero aller Stämme an mehreren Waſſer
löchern. Die Herero ſind ermattet und widerſtands
unfähig. Weggeworfene Gewehre und ſehr viel ver
endetes Vieh wurden gefunden. Gefangene ſagen
übereinſtimmend aus, Samuel ſitze an einer Waſſer
ſtelle 4 Tage nordöſtlich vom letzten von Major von
Eſtorff erreichten Waſſerloch er habe faſt alles Vieh
und die Häfte ſeiner Leute verloren. Major von
Eſtorff bleibt zunächſt in der Gegend von Owinaua-
Naua. Im übrigen bleibt die Abſperrung wie bisher.

Die Nachricht von dem Tode des Bezirks
amtmanns v. Burgsdorff, des Miſſtonstechnikers
Holzapfel und des Farmers Hußfeld beruht, wie
Gouverneur Leutwein meldet, auf Meldung des Leut
nants Freiherrn v. Maltzan, der in Gibeon war.
Nähere Nachrichten fehlen noch. Frau v. Burgsdorff
beſtndet ſich in Gibeon in Sicherheit, desgleichen in
Tſumis die Frau des getöteten Farmers Friceius.
Der früher als tot gemeldete Farmer Georg Bräuer
befindet ſich mit Frau und zwei Kindern in Rehoboth
in Sicherheit. Dagegen iſt der Tod des Fräuleins
Bräuer amtlich beſtätigt.

Zwiſchen dem Kaiſer und dem Schutz
truppenkommando ſoll der „Tägl. Rundſch.“
zufolge ein Gegenſatz beſtehen. Das Blatt ſchreibt
hierüber Auf perſönliche Anordnung des Kaiſers
ſollen des WitbooiAufſtande s wegen zugleich
mit dem bereits zur Ausreiſe nach DeutſchSüdweſt
afrika beſtimmten und in der Formierung begriffenen
Bataillon zwei weitere Bataillone als Nach
ſchub der Schutztruppe in See gehen. An maßgeben

der Stelle iſt man bemüht, eine Aenderung dieſes
Befehls dahin herbeizuführen, daß das zweite Bataillon
erſt Ende November, das dritte erſt Ende Dezember
verſchifft werden möge. Man hält dies in Rückſicht
auf die Landungesverhältniſſe in Swakopmund für
unbedingt geboten.

Jm Kampfe gegen Witbovis iſt r einer
Meldung des Oberſt Leutwein aus Rehobot der
Farmer Otto Meining aus Dreeden gefallen.

Das Gerücht von einem Aufſtand der Witbois
war, wie aus einem im Koburg Tagebl.“ abgedruckten
Schreiben eines ſrüher in Südweſtafrika, jetzt in der Kapkolonie
wohnenden Deutſchen vom 22. September hervorgeht, in der
Kapkolonie ſchon längere Zeit vor Ausbruch des Aufſtandes
verbreitet. Jn dieſem Schreiben heißt es: „Bei uns geht
das Berücht, daß Witbot demnächſt den Deutſchen den Krieg
erklären und ſich den aufſtändiſchen Herero anſchlkeßen werde.
Den Witbois ſollen ſich alle Hottentotten und ſonſtigen Ein
geborenenſtämme anzuſchließen verſprochen haben, ſobald
Witboi den erſten Erfolg gegen die Deutſchen erzielt habe.
Die engliche Preſſe, auch die mit Deutſchland ſympathi
ſierenden Blätter behaupten, daß Deutſchland einen ſehr
ſchweren Stand bekommen werde, und wie es Deutſch
land bis jetzt mache, nicht fertig werden würde mit dieſen
wilden Eingeborenen. Geſtern las ich in einer Kapzeitung,
Deutſchland ſchicke eine Menge Paradeſoldaten nach Afrika; ſchade
um die vielen jungen Leute, die doch meiſtens den beſſern
Ständen in Deutſchland angehören, militäriſch und gut ge
drillt ſind, tadelloſe Parademärſche ausführen können, aber
abſolut uugeeignet ſind zum Krieg in ſo regenloſen, unwirt
lichen Gegenden einem ſo verſchmitzten, raubtierähnlichen Feind
gegenüber, der nach Kazenmanter, auf dem Bauche krfechend,
ſich an ſeine Opfer heranſchleicht. Solange die deutſchen
Truppen nur aufrecht und in förmlicher Paradeauſſtellung
mit ihrem üblichen Hurra auf den Feind losgehen, werden
ſie keine durchſchlagenden Erfolge erzielen. Aber ganz merk
würdigerweiſe iſt es in der deutſchen Heeresleitung verboten
in der Weiſe der Widen an den Feind heranzubirſchen, daher
die großen Verluſte. Bis jetzt koſtet der Krieg über 200
Millionen Mk., und man hat noch nicht ein Drittel, min
deſtens 600 Millionen Mk. wird er dem Deutſchen Reich koſten,
bis es geſiegt hat. Und dieſes viele Geld wird ausgegeben
für ein unfruchtbares, trockenes, regenarmes Land, was für
höchſtens 1000 Weiße Unterhalt bieten kann. Lächerlich teuer
erkauft! Wenn Deutſchland dieſe Unſummen nähme und die Lüne
burger Heide, den Oderbruch, die Watten, die ſandigen Küſtenſtriche
und viele andere Brüche für die Kultur erſchlöſſe, auch die vielen
kahlen Berge und Höhenzüge ſeiner Gebirge mit Wald an
ſetzte würde es für viele Tauſende von Menſchen ſichere Exi
ſtenzen ſchaffen können, im Jnlande ſelbſt. Jn engliſchen
Kreiſen wird dem Witboi ſchon lange nicht getraut, er hat
ſchon ſeit drei Monaten bei engliſchen Firmen Waffen beſtellt
und geliefert erhalten. Als ſeitens der deutſchen Kolonial
regierung vor Monaten der Entſchluß gefaßt worden war,
Hendrik Witbois Leuten alle Waffen wegzunehmen, ſobald die
Herero beſiegt ſeien, hat Hendrik Witbot eine feindſelige Haltung
eingenommen und engliſchen Unterhändlern gegenüber gar kein
Hehl gemacht, daß er ſich gegen die Deutſchen erheben werde.
Der deutſche Gouverneur wurde ſchon vor Monaten darauf
aufmerkſam gemacht und gewarnt, aber niemand gibt etwas
darauf, im Gegenteil, man hat Witboi noch einen Orden
verliehen Nun, iſt es nicht ſehr unklug gehandelt erſt
ſagt man, daß man ihm und ſeinen Leuten alle Waffen weg
nehmen werde, den Hauptſtolz dieſer Wilden, und dann will
man ihn mit einem Orden beſänftigen und zur Waffenabgabe
gefügig machen 2!

Politiſche Ueberſicht.

OeſterreichUngarn. Die Veränderungen
im öſterreichiſchen Miniſterium Körber
werden vom offiziöſen Wiener „Fremdenbl.“ beſtätigt
und dahin ausgelegt, daß derzeit kein Grund vorliegt,
hierin eine Aenderung des Verhältniſſes zu den Par
leien des Parlaments, namentlich zu den deutſchen
Parteien zu vermuten. Der Charakter des Beamten
miniſteriums bleibe nach wie vor gewahrt. Mit ver
Ernennung des neuen tſchechiſchen Landsmannminiſters
von Randa werde ein Zuſtand wieder hergeſtellt, der
viele Jahre hindurch beſtanden habe. Die Teilnahme
von Randas an der Regierung ermögliche ſomit den
Jungtſchechen, in beſſere Beziehungen zu der Regierung
zu treten, die Oppoſition abzuſchwächen oder aufzu
geben, die nach ihren eigenen mehrfachen Erklärungen
der Auefluß ihrer erbitterten Gegnerſchaft gegen das
Kabinett Körber geweſen ſeien.

Frankreich. Zu Ehren des Königs von
Griechenland gab Präſtdent Loubet am Mittwoch
in Paris Elyſée ein Frühſtück, an dem Combes und
Deleaſſe teilnahmen. Die franzöſtſche Kammer
nahm am Dienstag mit 360 gegen 177 Stimmen
einen Geſetzentwurf an, wodurch die Stadt Paris
zur Aufnahme einer Anleihe von 120 Millionen
Francs behufs Gasverſorgung von Paris in
ſtädtiſcher Regie ermächtigt wird.

Rußland. Gegen den Vater des Mörders
des Generalgouverneurs von Finnland Bobrikow,
ehemaligen Staatsrat Schaumann, begann am
Dienstag in Abo der Prozeß wegen Mitſchuld an
dem Altentat. Die Verhandlung wurde auf den
8. November vertagt. Zum Generalgouver-
neur von Wilna und zum Kommandierenden des
Wilnaſchen Militärbezirks iſt nach dem Petersburger
„Regierungsboten“ der Gehilfe des Oberdirigierenden
des Zivilweſens im Kaukaſus, General Freyſe, er
nannt worden.

Bulgarien. Jn Bulgarien iſt zwiſchen der
ruſſenfreundlichen Nationalpartei, deren Führer Geſchow
iſt, und der von Danew geleiteten fortſchrittlich
liberalen Partei eine Verſchmelzung im Gange.

Marokko. Auf den Sultan von Marokko will
vie engliſche Regierung einen Druck ausüben in der

en

Frage der Regelung der MenebhiAngelegen
heit Das engliſche Kriegsſchiff „Diang“ mit dem
engliſchen Geſandten Sir A. Nicolſon an Bord iſt
in Tanger eingetroffen es wird ſo lange dort bleiben,
bis die Menebhi Angelegenheit geregelt iſt.

Afghaniſtan. Jn Afghaniſtän iſt nach einer
Meldung aus Aekhabad der Sirdar Abdul
Maſchid Khan, deſſen Vater von dem Vater des
ſetzigen Emirs HabibUllah ermordet worden ſei, auf
Befehl des Emirs ermordet worden. Der Sirdar
hatte den Wunſch ausgedrückt, in die Dienſte des
Emirs zu treten. Dieſer mißtraute ihm aber und
ließ ihn ermorden

Deutſchland.
Berlin, 27. Okt. Der Kaiſer, der Dienstag

äbend um 7 Uhr nach dem Neuen Palais zurück
kehrte, hörte Mittwoch vormittag die Vorträge des
Miniſters Budde und des Chefs des Zivilkabinetts
und empfing mittags den Freiherrn v. Griefinger,
kaiſerlichen Legationsrat in Athen. Wie neuer
dings verlautet, kommt der Kaiſer im Laufe des Monat
November, vorausſichtlich im letzten Drittel, zum Jagd
beſuche nach Oberſchleſten, und zwar die Reihe nach
Groß Strehlitz, nach Neudeck und nach Slawentzitz.

(Ueber ein Schreiben Kaiſer Wilhelms)
am Geburtstage des Sultans berichtet „Wolffs
Bureau“: Anläßlich der am Geburtstage des Sultans
am Dienstag erfolgten Eröffnung der erſten,
200 Kilometer langen Teilſtrecke der Bagdadbahn

Konig Eregli Burgurlu ging dem Vor
ſitzenden des Verwaltungsrates der Bagdadbahn

Geſellſchaft Direktor der Deutſchen Bank Arthur
Gwinner, folgendes Schreiben des Kaiſers zu: Aus
Jhrer Meldung vom 20. d. Mts. habe ich mit
großer Befriedigung erſehen, daß am heutigen
Geburtstage meines Erlauchten Freundes, Seiner
Majeſtät des Kaiſers der Osmanen, vie erſte Teil
ſtrecke der Bagdadbahn von Konia nach Burgurlu
feierlich eröffnet wird. Ich freue mich, daß es ge
lungen iſt, das bedeutungsvolle Unternehmen deutſchen
Unternehmungsgeiſtes und deutſcher Jngenieurkunſt
trotz mannigfacher entgegentretenden Schwierigkeiten
bis zu dieſem wichtigen Abſchnitt zu fördern, und
kann ich es mir nicht verſagen, Jhnen wie allen an
dem großen Werke Beteiligten meine volle Aner
kennung zu dem bisher Erreichten und meine wärm
ſten Wünſche für eine weitere glückliche Fortſetzung
und Vollendung des Bagdadbahn Unternehmens aus
zuſprechen.

Die württembergiſche Kammer der
Standesherren) lehnte am Dienstag die Er
mächtigung zur Strafverfolgung des ſozal
demokratiſchen Abg. Keil ab, weil eine Straf
verfolgung gegen dieſen Abgeordneten wegen einer in
der Stuttgarter Proteſtverſammlung vom 30. Juni
verübten Beleidigung, vie überdies nur ein Glied in
der Kette zahlreicher anderer Beleidigungen der Erſten

Kammer ſei, unter der Würde des Hauſes
ſtehe. Der württembergiſche Landtag wurde am
Dienstag geſchloſſen

(Für die Verlogenheit des „Vor
wärts“) ſpricht ein Flugblatt, das am Sonntag in
802 000 Exemplaren in Berlin und den Vororten
verbreitet worden iſt, um dem „Vorwärts“ neue
Abonennten zu gewinnen. Dieſer Reklamezweck er
klärt ja manches; aber über die Hutſchnur geht denn
doch die durch und durch verlogene Behauptung mit
Bezug auf die Vorlegung eines Schulunterhaltungs-
geſetzes im Abgeordnetenhauſe „Der ſogenannte
Liberalismus iſt im Begriffe, die Volksſchule
vollſtändig dem Klerikalismus und dem Muckertume
auszuliefern, indem er ſte zu einer rein kon
feſſſionellen Anſtalt machen laſſen will.
Das iſt eine Verdächtigung der Freiſinnigen wider
beſſeres Wiſſen. Auf derſelben Höhe ſteht die Be
hauptung im „Vorwärts“Flugblatt: „Ein ernſthafte
Vertretung der Intereſſen der Arbeiter wie auch der
großen Maſſe der Bevölkerung haben wir noch nie
mals im Landtage erlebt, und ſte iſt auch bei den
erwähnten Fragen, ſelbſt bei der zu erwartenden Be
handlung des liberalen Wahlrechtsantrages, voll
ſtändig ausgeſchloſſen. Freilich das „Vorwärts“
Flugblatt verſichert auch: „Der „Vorwärts“ will
nur der Arbeiterklaſſe dienen.“ Die Rückſtchten auf
das Allgemeinwohl, das Wohl der Geſamtheit
kuümmern ihn alſo nicht.

Reklameteil.
Juhu nun iſt mir wieder wohl!

Den Huſten die Atembeſchwerden, den Brechreiz und das

miſerable Sodbrennen alles bin ich los und noch
dazu für billiges Geld. Ganze zwei Schachteln Sodener

S MineralPaſtillen allerdings die ächten von Fah
haben das Wunderwerk getan. Zum Preiſe von 85 t

5 ver Schachtel in allen Apotheken, Drogerien u. Mineral
waſſerhandlungen zu haben.
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Um freundl. Beſuch höflichſt bittend

durchs Elſtertal.
Saal noch einige Sonntage frei.

Bruno Meyer.

e e e e eWüä vol.
Freitag den 28. Okt. er.

abends S Uhr,
Abonnements Konpert

der hieſigen Stadtkapelle
(Fir. Fr. Fertelh).

Billets im Vorverkauf a 30 Pf. bei
den Herren Frahnert, kl. Ritterſtr., und

S

S

Jn Merſeburg zu haben bei:
Max Uagen, Kaiſer-Drog., Roßmarkt 3.
Ed. Kämmever, Schmaleſtr. 28.

Wilh. Kieslich, Adler-Drog., Markt 23 ehe enKieh. Kupper, Central-Drog, Markt 10. Abonnementsbillete 6 Stück Mk. 1,50Tanzunkerricht. Tlektrizitäts-Ger Mergehur g. e e
Der Kurſus für die Abend Abteilung beginnte en e e e n e Juſtallationsburegu: Gotth e 36. 'oltembey-

Reichskrone Anmeldungen werden zu Sonntag den 30. und Montag den 31. Okt.det zureder Zeit noch gern angenommen. e d la9 e Ergebenſt De e e M irmesW. on am. W freundlich ein W. Wüſſer-ReiseBuchdruckerel und Verlag 7 n
Th. BRössmme Emm. Kuhnmt, Gaſtwirt.

I a ff. Speiſen und Getränke
Oelgrube Ww,

empfiehlt sich zur Herstellung aller vorkommenden
arkhad.

geschäftlichen Drucksachen, Zum Kirmes- Schmaus
als Rechnungen, Quittungen, Postlearten, Sonnabend den 29. d. M. lade

Zrieſbogen ung Kuverts, alle Freunde und Gönner ein.
Mitteilungen, Kviss, Prospekte, Pakate

Zur Frier des 31. Altober
werden abends 8 Uhr im Dom und in der
Nenmarktskirche liturgiſche Gottesdienſte
ſtattfinden. Wir fordern die Glieder nnſerer
evangellſchen Gemeinden auf, an dieſem Tagedurch den Beſuch der Gottesdienſte zu bewetſen,

daß ſie der großen Tat unſeres Reformators
dankbar eingedenk ſind.

Der Kreiéſynodal Vorſtand.
Bithorn, Vorſitzender.

Henmten
Weohnnungs Verein

zu Merſeburg. Eingetr. Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht

Die Herren Mitglieder werden zu der am
7. November 1904, abends 81/2 Uhr, in dem
Gaſthofe „zur goldnen Kugel“, oberes Zimmer,

Otto Gbenauif.

u. a. in Unbol's Bes 7 n.Schwarz- und Buntdruek S Atanration.
ehe Hauplverſanmlung in Sauhberster und geschmackvoller Ausstattung zu soliden Prolsen. Schlachtef eſt.

eingeladen 8 r8 e e Khy ſſhäuſer.Merſeburg, den 26. Oktober 1904. n SonnabendDer Vorſtand
des Bee nes Vereins

Wenkel. e Schmidt.
m Schlachtefeſt.Gothaer Lebensverſicherungsbank nie n

J auf Gegenſeitigkeit. der auch mit Pferden umzugehen verſteht undramat j rein Neue Satzung vom 1. Januar 1904 bereits in Mineralwaſſeranſtalt oder Flaſchen
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanſfechtbarkeit biergeſchäft tätig war, wird geſucht

rerseburs. e en e Sinpende wahlweiſ. P i i Gotthardtsſtraßze 27.ahlwetſe zur Prämienermäßigung odr r e von nachmittags S ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Belege 2 tüchtige Zimmerleute
Tänzchen S ſumme( ährlicheru. ſelbſtividendenberechtigtker Summenzuwachs). S

in der „Kaiſer WilhelmsHalle. Werkreker in erſ eburg Kaufmann Bau Thiele, unter u

Ser Vorſtand. Woße 15 ee e M Offene Stellen1. Merſeburger Köchinnen, Zimmermädchen, tüchtige Mädchen
für Küche und Haus werden für ſofort und

O

e r y ter gefucht und nachgewieſen durch8 andouinCluh Anfertigung nach Maß eO
88 sein Vergnügen von Herren und Knaben- Bekleidung Laudperſonal wird jederzeit r

O
O
O

in billigſter Preislage unter Gaxantie moderner Ausführung und guten Sitzesim „Augarten“ ab. Von nach 8 auch wenn Stoffe geliefert, übernimmt Arbeitsmädchen

O
O

mittags 3 Uhr an Vall Heinrich Lagler, Merſeburg Markt ß. (16 18 Jahre alt) für dauernde lohnende Be

BGStlklſ'cde eGebr. Würth, Weißenfelſerſtraße.

Der Vorſtand.
O



Warenhaus
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Kleiderstoffe
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Mark

Halle a. S., Grosse Märlerstrasse 4,
ſtets genannt.

Beſichtigen Sie unſere ſauberen Arbeiten und Sie werden durch den billigſt geſtellten Preis überraſcht ſein und
Jhren Bedarf unter der feſten Ueberzeugung, gut und billig zu kaufen, bei uns decken.
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C. Wa ungen.

e S Unſerer heutigen Geſamt Auflage
liegt eine Extra Beilage von der Gas

I otoren- Habrik Deutz, Zweigbureau
NLeipzig, Gerberſtraße bei.

Hierzu eine Veilage,

Roßmarkt I.
empfiehlt



Parlamentariſ ches.

Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 26. Oktober.) Jm
Abgeordnetenhauſe wurde heute nach Erledigung der Mirbach

Jnkerpellation noch über die vom Zentrum eingebrachte Jn
ferpellation über amtliche Wahlbeeinfluſſungen
im Saarrevier verhandelt, die Abg. Marx begründete und
Miniſter Möller beantwortete. Nachdem noch die Abgg.
Röchling (ntl.) und Dr. Bachem (Ztr.) geſprochen, wurde
die Beſprechung auf Mittwoch, den 2. November vertagt.
Außerdem ſtehen dann noch kleinere Vorlagen auf der Tages
ordnung.

Die Fraktion der Freiſinnigen Volks
parei des Abgeordnetenhauſes hat beſchloſſen, die

Angelegenheit der Verſtaatlichung der Berg
werks- Geſellſchaft Hibernig zum Gegenſtaude
einer Jnterpellation zu machen, die den Landtag dem
nächſt beſchäftigen wird.

Der neue Chef der Reichskanzlei, Abg. von
Loebell, der ſein Landtagsmandat für Brandenburg
niedergelegt hat, wird nach der Deutſchen Tagesztg.“
als Kandidat wieder aufgeſtellt werden. Er iſt 1903
mit 390 gegen 185 freiſtnnige und 116 ſozialdemo
kratiſche Stimmen gewählt worden.

Volkswirtſchaftliches. n

Das amtliche Organ des Bundes der
Landwirte, die „Jlluftrierte Landwirtſchaftliche
Ztg.“, hat im November ein Preisausſchreiben
erlaſſen zur Beantwortung der Frage „Wie kann die
Ertragsfähigkeit unſerer unter ſtändig wieder
kehrendem Waſſermangel leidenden Ländereien,
insbeſondere der leichteren Böden der norddeutſchen
Tiefebene, durch geregelte Waſſerwirtſchaft geſtchert
und erhöht werden Der ausgeſetzte Ehrenpreis
von 500 Mk. iſt, wie jetzt das agrariſche Organ
mitteilt, bem vom Bund der Landwirte viel ver
ſpotteten früheren Inhaber des landwirtſchaftlichen
Muſtergutes Quednau bei Königsberg, Prof.
Dr. Backhaus, ver jetzt Generalvirektor der Berliner

Rieſelfeldanlage iſt, als einzigem Deutſchen und neben
ihm dem Vorſtand der Aſader Zweigverſuchſtation
der Königlich ungariſchen LandesVerſuchsſtation für
Pflanzenbau Joſef Gyarfas von einem Dreimänner
PreisrichterKollegium zugeſprochen worden, dem u. a.
auch der Führer der Agraier Landesökonomierat Ring
Düppel angehört hat. Durch dieſe Arbeiten angeregt
iſt das Preisrichterkolleguum in Verbindung mit der
Redaktion des amtlichen Organs des Bundes der
Landwirte zu der Ueberzeugung gekommen, „daß es
notwendig ſei, daß unter Führer der Landeekultur
Abteilung der Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft wegen zu dem Angeſchuldigten ſtand, die Abſicht dund unter Verwendung von ſtaatlichen Mitteln durch le e h re vor
praktiſche Verſuche an geeigneter Stelle VerſuchBe

auf denen diewäſſerungsfelder angelegt werden,
grundlegenden Fragen über die Nützlichkeit der Acker
bewäſſerung in Deutſchland zunächſt klarzulegen ſind.“

Pro und Amgegend.
t Halle, 27. Okt. Die Halleſche Feuerwehr

wurde geſtern abend gegen 6 Uhr nach Ammen-
vorf gerufen, woſelbſt ein Gebäude der großen
Dachpappenfabrik von Hoppe Röhming in Brand
geraten war. Die Deſtillation der Fabrik konnte
trotz des energiſchen Vorgehens der Wehr nicht mehr

erhalten werden, ſie brannte total nieder. Vor
den Augen ihres Bräutigams erſchoß ſich
geſtern abend in der Leipzigerſtraße hierſelbſt ein
junges Mädbchen, die Tochter der Kaſſenrendanten
witwe Halſtadt. Sie brachte ſtch einen Schuß in
den Mund bei und war ſofort tot.

t Weißenfels, 25. Okt. Lehrer Bethmann
iſt für die nächſten ſechs Monate zur Teilnahme an
einem Kurſus an der Zentral- Turnanſtalt zu Berlin
beurlaubt worden. Er wird vom Lehrer Gruß, bisher
an der Präparandenanſtalt zu Weferlingen ätig ge
weſen, vertreten.

t Teuchern 25. Okt. Im letzten halben Jahre
ſind von der hieſtgen Polizeiverwaltung 51 Perſonen
wegen Felddiebſtahls mit Strafen von 3 20 Mk.
belegt worden. In den Fällen, in welchen richterliche
Entſcheidung angerufen wurde, erfolgie durch das
hieſtge Schöffengericht durchweg Erhöhung des Straf-
maßes. Um eine Verminderung der überhandnehmenden
Diebſtähle herbeizuführen, erſucht die hieſtge Polizei
verwaltung, jeden Felvdiebſtahl unnachſichtlich zur
Anzeige zu bringen. (S.Ztg.)

Delitzſch, 25. Okt. Geſtern abend geriet in
der Dunkelheit guf der Stockwitzer Chauſſee das
Gefährt des Herrrn B. von hier in den Straßen
graben und ſchlug um. Dasſelbe kam vom Jahr
markt in Brehna und war mit Marktkiſten beladen.
Die auf dem Wagen befindlichen Perſonen wurden
zum Teil verletzt. Ein Frau erlitt Rippenver
ſtauchungen und mußte ſich in ärztliche Behandlung
begeben

t Eislkeben, 25. Okt. Eine Exploſion, die
verhängnisvoll hätte werden können, ereignete ſich in

n
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der Reſtauration von Wedemeyer. Der Wirt, der Wochen fuhren 812 befrachtete Schiffe und 332 Flöße
in ſeinen Räumen Azetylenbeleuchtung hat, wollte an
dem in einem Hofraum befindlichen Gasentwickler
etwas ordnen, als letzterer plötzlich explodierte und
die ausſtrömenden Gaſe ſtch entzundeten. Herr Wede
meyer trug nicht unerhebliche Verletzungen im Geſicht
davon. Ein Teil der Stallungen wurde durch die
Flammen, die ſich blitzſchnell verbreiteten, eingeäſchert.
Der Feuerwehr gelang es ſchließlich, dem Brande
Einhalt zu tun. Der Schaden iſt durch Verſicherung

Erfurt, 24. Okt. Ein kurioſer Vorfall
auf dem Buttermarkt wird dem „Allg. Anz.“ be
richtet: Eine Butterhändlerin, deren Gewiſſen nicht
ganz rein war, klebte angeſichts des auf ſie zu
kommenden revidierenden Polizeibeamten mit großer
Geſchwindigkeit an die untere Seite eines Butter
ſtückes, um deſſen Gewicht zu beſchweren, ein Zwei
markſtück. Dieſer Butterwecken, der auf ſein Gewicht
geprüft wurde, wog natürlich reichlich und gab zu
einer Beanſtandung keinen Anlaß. Eine dabeiſtehende
Frau, die den Vorgang offenbar beobachtet hatte, war
noch klüger als die Schwindlerin. Sie beſtand
darauf, das eben gewogene Stück kaufen zu dürfen.
Die überſchlaue Händlerin mußte es, um ſich dem
dabeiſtehenden Beamten nicht zu verraten, denn auch
wirklich hergeben und war dabei um zwei Mark
leichter geworden.

Erfurt, 25. Okt. Ein raffinierter Schwindler
wurde heute in der Perſon eines ſtellenloſen 20 fähr.
Kaufmanns feſtgenommen. Er ſchickte Telegramme
an Firmen, von denen er wußte, daß deren Reiſende
unterwegs waren, um größere Geldbeträge. Auf den
Telegrammen fälſchte er die Unterſchrift der be
treffenden Reiſenden. Nach ſeiner Feſtnahme ſtellte
ſich heraus, daß er auch eine hieſige größere Firma
durch Fälſchung von Poſtquittungen um bedeutende
Geldbeträge betrogen hatte.

Halberſtadt, 24. Okt. Das Verfahren
gegen den Arbeiter Guſtav Steffens, der am Abend
des 10. Juli d. J. den Arbeiter Goellner mit
dem Revolver niedergeſchoſſen hat, iſt nach der
„Halberſt. Ztg. eingeſtellt worden, da das Gericht
die Ueberzeugung erlangt hat, daß Steffens in der
Notwehr gehandelt hat. Durch glaubwürdige Zeugen
ausſagen iſt feſtgeſtellt, daß Goellner dem Steffens
hinterrücks einen Meſſerſtich in die Halsſeite verſetzt
und ihn, als er floh, mit gezücktem Meſſer verfolgt
hat, bis Steffens ſich umdrehte und auf ihn ſchoß.
Es wurde ferner angenommen, daß bei dem feind
ſeligen Verhältnis, in dem der Getötete ſeiner Frau

gedeckt.

Goellner mindeſtens dahin ging, dem Steffens eine
ſchwere Verletzung beizubringen.

Annaburg (Bez. Halle), 23. Okt.
vormittag paſſterte, bettelnd und ſtehlend, eine größere
Zigeunerkargwane unſern Ort. Ein bettelndes
Zigeunerweib entwendete einer älteren, armen Frau
eine Gelvbörſe mit 4 Mk. Jnhalt. Trotz eifrigen
Suchens blieb das Geld natürlich verſchwunden.
Wie gerüchtweiſe verlautet, ſoll der Zigeunerhauptmann

Petermann auch in der Nähe von Schweinitz ein
größeres Grundſtück käuflich erworben haben, ſodaß eine
größere Zigeunerniederlaſſung in hieſtger Gegend zu
gewärtigen iſt.

t Nordhauſen, 26. Okt. Der ſeit längerer
Zeit von hier flüchtige Kaufmann Karl Müller,
Krämerftraße, iſt, wie die „Nordh. Ztg. authentiſch
hört, am 22. Oktober in Aachen verhaftet und in
das dortige Gefängnis eingeliefert worden, von wo
ex nach hier überführt werden wird

T Leipzig, 26. Okt. Verhaftet wurde ein
21 Jahre alter Kaſſterer von hier und ein 26 Jahre
alter Buchhalter aus Niederplanitz, die in einer Fabrik
in der Oſtvorſtadt in Stellung waren und aus der
Kaſſe Beträge in Höhe von mehreren tauſend Mark
geſtohlen und untereinander geteilt hatten.

t Schwarzenberg (Sachſen), 26. Okt. Auf
dem Neubau der Reinſtromſchen Villa ereignete ſich
geſtern ein beklagenswerter Unfall, indem zwei
dort beſchäftigte Maler aus Leipzig durch das
Reißen eines Seiles vom Turm des Gebäudes in
die Dieſe ſtürzten. Hierbei fand der eine Maler
ſeinen ſofortigen Tod, während der andere ſchwer
verletzt in eine Klinik überführt wurde.

Plauen i. V, 26. Okt. Spurlos ver
ſchwunden iſt ſeit vorigem Donnerstag der Sekre
tär des hieſtgen Stadttheaters Frieb. Die Nach
forſchungen nach ihm ſind bis jetzt vergeblich geweſen.

4. Torgau 25. Okt. Der Gauverband der Ge
flügelzuchtvereine Herzberg, Schmiedeberg, Preßſch,
DHommitzſch und Torgau wird in den Tagen vom
12. bis 14. November hier in den „Tivoliſälen“
eine Geflügelausſtellung abhalten.

Von der Elbe, 25. Okt. Der Schiffs
verkehr geſtaltete ſich im Laufe der vergangenen
Woche ziemlich lebhaft. Jn dieſem Zeitraum ſind
226 beladene Schiffe und 77 Flöße von Böhmen
nach Deutſchland eingefahren. In den letzten vier

nach Deutſchland ein.

Thale a. H., 25. Otkt. Der ſeit dem 20. d.
vermißte Kurgaſt aus Subverode iſt geſtern in der
Bode zwiſchen der Teufelsbrücke und dem Hotel Königs
ruhe“ als Leiche aufgefunden worden. Ob der Mann
verunglückt iſt oder ob ein Selbſtmord vorliegt, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

t Koburg, 25. Okt. Geſtern verſuchte hier ein
Porzellanmaler einige Bankgeſchäfte mit gefälſchten
Wechſeln hineinzulegen, die er auf den Namen
einer bekannten hieſigen reichen Dame ausgeſtellt
hatte. Ein Bankhaus fragte bei der Dame an und
entdeckte ſo den Schwindel. Der Mann wurde auf
dem Bahnhof verhaftet.

Leipzig, 25. Okt. Leipziger Skatturnier.
Der erſte Spieltag war von 1552 Skatern beſucht,
an welche 487 Preiſe zur Auszahlung gekommen ſind.
Die beſte Leiſtung wurde mit 569 Points notiert.
Die Entſcheidung über die großen Preiſe wird erſt
am zweiten oder dritten Spieltage zu erwarten ſein.
Fortſetzung des Turniers Sonntag den 30. Okt. im
Eentraltheater in Leipzig. Aufang nachmittags 1, 4
und 7 Uhr.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 28. Oktober 1904.

g. Zur Zuckerrübenernte. Die guünſtige
Herbſtwitterung hat das Roden der Zuckerrüben
derart gefördert, daß auch auf größeren Guts
verwaltungen mit Schluß der Woche dasſelbe als
nahezu beendet gilt. Ein ziemlicher Teil iſt auch
ſchon den Fabriken zur Verarbeitung zugeführt, wobei
die verhältnismäßig guten Wege das Fortſchaffen der
Rüben, das oft ſonſt große Schwierigkeiten bereitete,
bis jetzt begünſtigte. Der Ertrag iſt, wie ſich jetzt
beſſer beurteilen läßt, unter Mittelernte, indem pro
Morgen von unter 100 bis etwa 130 Ztr. geerntet
werden. Die Wurzelfrucht iſt durchweg klein ge
blieben, verhältnismäßig kurz und durch die ſpäten
Niederſchläge vielfach wurzelig. Die Produzenten er
leiden daher gegen ſonſt Verluſte, während die Fabriken
durch die günſtige Polariſation der Rüben gut ab
ſchneiden werden. Die Arbeitsabſchnitte werden bei
der geringen Quantität an Lieferungen recht kurz ſein.

Die diesfährige Braugerſtenernte
ſcheint nach den Ergebniſſen des Preisbewerbes,
welchen die Verſuchs und Lehranſtalt für Brauerei
in Berlin alljährlich im Oktober veranſtaltet, ſowohl
hinſichtlich der Qualität als der Quantität eine ganz
vorzügliche ſein. Wir bemerken von vornherein, daß
wir nicht die geſamte deutſche Gerſtenernte berück

ſichtigen, die ja infolge der Dürre quantitativ
Geſtern geringer ausgefallen iſt als im Vorjahre, ſondern

nur die für Brauereizwecke verwendbare Gerſte. Aller
Vorausſicht nach wird in dieſem Jahre ver ſeltene
Fall eintreten, daß die Preiſe für Futtergerſte und
Braugerſte aneinander heranrücken, da Futtergerſte,
deren diesjährige Ernte eine geringe iſt, im Preiſe
ſteigen, Braugerſte hingegen im Preiſe fallen wird.
Hinſichtlich der Qualität der Braugerſte gehen die
Anſichten der hervorragendſten Fachleute und Praktiker
dahin, daß der diesfährige trockene Sommer uns die
edelſte Braugerſte beſchert hat, die in den letzten
Jahrzehnten geerntet wurde. Der Waſſergehalt der
diesjährigen Braugerſte iſt gegen das Vorjahr durch
ſchnittlich um 5 Prozent, der Eiweißgehalt um 2 bis
3 Prozent geſunken. Demnach iſt der momentane,
gegen das Vorjahr verhältnismäßig hohe Preisſtand
der Braugerſte nur ein ſcheinbarer, da der Mehrpreis

in den meiſten Fällen durch die hervorragende
Qualität vollſtändig ausgeglichen wird. Auch iſt
aller Vorausſicht nach zu erwarten, daß die gegen
wärtigen Braugerſtenpreiſe nicht lange mehr auf ihrer
jetzigen Höhe bleiben werden. Zu erwähnen iſt noch,
daß die diesjährige Gerſte infolge der Dürre keine
Nebenſchoſſen getrieben hat; infolgedeſſen ſind die
Hauptähren und in ihnen die Körner ſo ſchön aus
gebildet. Jn Brauerkreiſen iſt man alſo mit den
Ergebniſſen der diesjährigen Gerſtenernte außerordent
lich zufrieden.

Jn einem hieſtgen Gaſthofe vor dem Gott
hardtötor bot dieſer Tage ein hieſiger Nimrod
2 Haſen zum Preiſe von 3 Mk. pro Stück
zum Kauf an und verließ das Lokal, dem Wirt
das Wild überlaſſend. Von zwei anweſenden
Gäſten ſchien dem einen, einem älteren Manne,
der billige Preis gut zu paſſen und er erklärte,
dem Wirt einen Haſen abnehmen zu wollen.
Er beglich nach einiger Zeit ſeine Zeche Und verließ
die Gaſtſtube, ein Stück Wild unterm Arm, und im
Hinausgehen äußernd, daß der neben ihm am Tiſche
geſeſſene junge Mann den Haſen bezahlen werde.
Damit war er auch ſchon draußen. Als der junge
Mann nun ebenfalls abgehen wollte und zur Be
zahlung des Haſen aufgefordert wurde, weigerte er
ſich, da er den älteren Herrn, der ſich ihm als
Handſchuhfabrikant aus Halle vorgeſtellt habe,



gar nicht kenne, von ihm aber als Handſchuhmacher
engagiert worden ſei. Damit zog auch dieſer von
dannen und der Wirt war ſeinen Haſen los. Das
ganze Manöver war jedenfalls ein abgekarteter
Schwindel, der den Gaunern diesmal gut gelang

g. Einen ſchweren Unfall erlitt dieſer Tage
der Bedienſtete H. W. einer hieſtgen Pferdehandlung,
welcher ein neu etworbenes ſtattliches Reitpferd eben
erſt in den Stall gebracht hatte. Kaum hatte der
Beſttzer noch Anweiſung gegeben, als auch W. ſchon
beſtnnungslos im Stalle liegend aufgefunden wurde.
Ein ſofort zu Rate gezogener Arzt konſtatierte ſchwere
Kopfverletzungen oberhalb des rechten Auges und Zer
trümmerung des Backenknochens. Ueber dem linken
Auge zeigte ſich auf dem Stirnbein ebenfalls eine
klaffende Wunde. Nach Anlegung eines Verbandes
wurde ſofort die Ueberführung des Verunglückten nach
einer Halleſchen Heilanſtalt angeordnet.

Unſer Stadorcheſter gibt heute, Freitag,
abend im „DTivoli“ ein Abonnements-Konzert,
auf das wir die Mufſikfreunde unſeres Leſerkreiſes
ganz beſonders aufmerkſam machen.

Muß ſich ein Verletzter operieren
laſſen? Naturgemäß iſt kein Verletzter gezwungen,
ſich einer Operation zu unterwerfen, und ein Arzt,
der einen Verletzten gegen deſſen Willen operiert,
ſelbſt wenn es ſich um einen lebensgefährlichen Zu
ſtand handelt, würde ſich wegen Körperverletzung
ſtrafbar machen. Nun kommen aber zahlreiche Fälle
vor, wo ein Dritter an der Heilung einer Verletzung
intereſſtert iſt, weil er für den Schaden, den der Ver
letzte an ſeiner Erwerbsfähigkeit erlitten hat, aufzu
kommen hat. Es kann dies eine Verſicherungsgefell
ſchaft, eine Berufsgenoſſenſchaft oder auch der Eiſen
bahnfiskus ſein, die auf Grund des Haftpflichtgeſetzes,
des Bürgerlichen Geſetzbuches oder des Unfallverſiche
rungsgeſetzes für den Verletzten eintreten müſſen.
Können dieſe Körperſchaften nun verlangen, daß der
Verletzte ſich einer Operation unterzieht, wenn durch
dieſe der körperliche Schaden gemindert oder ganz
beſeitigt wird? Nach Profeſſor Bernhöft in Roſtock
kann dem Verletzten eine Operation nur dann
zugemütet werden, wenn er unter Abwägung
des zu erwartenden Vorteiles und der Gefahr
der DOperation ſich für eine ſolche entſchieden
haben würde, im Falle er ſelbſt den Schaden zu
tragen gehabt hätte. Jſt die Operation mit
irgend einer Gefahr verbunden, wozu ſchon
die Chloroformnarkoſe gehört, oder iſt der Erfolg kein
ganz zweifelloſer, dann braucht ſich der Verletzte unter
keinen Umſtänden operieren zu laſſen aber auch wenn
er die Operation wegen übertriebener Aengſtlichkeit
oder Bequemlichkeit verweigert, ſo geht er ſeiner zivil
rechtlichen Anſprüche an den Haſtpflichtigen nicht
gänzlich verluſtig, ſie könnten nur höchſtens geminvert
werden. Das Reichsverſtcherungsamt hat übrigens
des Oefteren entſchieden, daß die Operationsverweige
rung auf die Erfüllung der der Berufsgenoſſenſchaft
obliegenden Fürſorgepflicht ohne jeden Einfluß ſei.
Wohl iſt der Verſtcherte verpflichtet, die ihm verord
nete Arznei zu nehmen, ſich maſſteren zu laſſen,
gymnaſtiſche Bewegungen zu machen, er iſt aber ganz
und garnicht gehalten, eine Operation, und wäre ſie
nach Anſicht des Arztes ganz gefahrlos und verbürgte
ſte vie Herſtellung der Erwerbsfähigkeit, an ſich vor
nehmen zu laſſen. Jn gleichem Sinne entſchied auch
kürzlich das Landgericht Mainz. Der Eiſenbahnſiskus
wollte einem durch ein Eiſenbahnunglück Verletzten
keine Rente bezahlen und verlangte, daß derſelbe ſtch
einer Nachoperation an ſeinem Fuße unterziehen
ſolle der Fiskus wurde jedoch mit dieſem Begehren
abgewieſen.

Alles für die Kranken
(Eingeſandt.)

Wir haben ein ſchönes Plätzchen für unſer Kranken
haus, das ſuchten wir mit viel Mühe und mit viel
Weisheit aus. Dem Kranken in ſeinen Schmerzen
vertreibt es die bange Nacht, die er bei Tage
ſchlafend, am liebſten doch durchwacht, wenn zwiſchen
abends Neune, und zwiſchen morgens Acht das Raſſeln
von zwanzig Zügen ihm Unterhaltung macht.
Und wenn dann erſt nach Leipzig noch einige Züge
gehn, dann werden die langen Nächte den Kranken
doppelt ſchön. Wem dieſe idylliſche Ruhe noch
nicht erquickend genug, den tröſtet mit ſeinen Aechzen
noch mancher Güterzug. Der Weſtwind weht ver
gnüglich Rauchwolken zum Fenſter hinein, das muß
doch jeden Raucher im Krankenbett erfreun! Was
iſt es erſt ſo tröſtlich fur jedes kranke Gemüt, wenn
kirmeßfrohe Freundſchaft nach Ammendorf hin zieht
Ein jeder elektriſche Wagen iſt dann gerammelt voll

Wer fordert, daß vor Freude er da nicht quietſchen
ſoll So hat man von allen Seiten Zerſtreuung
maſſenhaft und ſammelt hier in Muße erneute
Lebenskraft. Dabei iſt das Plätzchen ſo billig
und bringt jetzt ſo wenig ein; es werden ja
dort die Bäume von Obſt nie voller ſein.
Dort wird auch Niemand bauen, das Land verkauft
ſich dort ſchwer. Der einſtige Klärdirektor ſetzt allen

falls ſtch her. Mit Kohlen erſt wie einfach iſt jener
Platz zu verſehn!! „Ein ideales Oertehen!“ ſagt
Einer, der muß es verſtehn. Die Bauordnung
verlangt zwar mitunter Vielerlei; gehts um vie Stadt
finanzen, drückt man ſich ſchon vorbei; denn eine
ſolche Verordnung iſt nichts als eine Laſt, nur zur
Beſchneidung des Natzens durch Umzugsfreunde ver
faßt. „Bei lärmenden Betrieben von irgend welcher
Art, ſei für die Krankenhäuſer ein Abſtand ſtets ge
wahrt von hundertfünfzig Metern als allergeringſtes
Maß von nächſter Grunhſtücksgrenze Ach, was!
ein kleiner Spaß! Zunächſt mal überlegen „Gilt
das auch umgekehrt, was dort im Paragraphen man
von den Gewerben begehrt. „Schon lernte auf
der Schule mein älteſter Großpapa: Bei ein und
derſelben Strecke ift A--B gleich B- A. „Nun
dann iſt kein Gewerbe ein ſtaatlicher Bahnbetrieb!“

„Mehr als der Sinn der Sache ſei uns Her
Wortlaut lieb!“ Vielleicht legt der Regierung
man den „Dispens“ auch nah; wozu iſt denn die Auf
ſicht ves Staates anders dal Man hat zwar in
gleicher Sache ſchon einmal uns abgeblitzt, doch wird
das jetzt wohl anders, weil dort ein Anderer ſitzt.

„Ausdauer“ heißt die Parole für Jeden, der etwas
will; man ruft zuletzt: „Laß ihm den Willen, dann
wird es doch einmal ſtill!“ Doch die Dispens
Befugnis iſt auch nicht grenzenlos. Das Sparen
an dieſer Stelle ſtellt nur die Sparenden bloß.
Vielleicht wird ſeitens des Staates der Bahndamm
auch verrückt, wenn man aus I. Klaſſe das Leichen
haus erblickt. „Ein ibdeales DOertchen! ein beſſeres
findet ihr nicht! Wie leicht kann man's erreichen
Der Herr Stadtbaurat ſpricht. „Ja läßt ſich denn
nichts ertauſchen beim neueſten Lazarett? Dorthin
gelangt noch elektriſch der Arzt zum Krankenbett.
Zum „Buürgerlichen Brauhaus“ zieht's längſt die
„A. E. G.“ Dort toſt das Geräuſch der Staats
bahn doch nicht in ſo ſtörender Näh'.“ „Für
Wanderer nur, für Fremde, die unſere „Heimat“
lockt, wird uns ein ſolcher Neubau von oben einge
brockt.“ Was brauchen wir je erweitern für uns
ein Krankenhaus Patienten, die zahlungsfähig,
die kneifen nach Halle aus. Da iſt uns ſehr von
Nutzen die nahe elektriſche Bahn bei überzähligen
Kranken iſt das der Rettungsplan: Wird einſt der
Bau zu enge, wir ſchieben alles fort; für Kranke iſt
nun einmal doch Halle der beſte Ort. Das koſtet
zwar manchen Bürgern noch mehr als eine Kuh.
„Doch, die ſich's leiſten können, die haben es ja
dazu!“ „Wir brauchen kaum noch Aerzte in
unſrer geſunden Stadt, die ſonſt keine billige Stelle
für ihre Kranken hat.“ Bedenkt! wenn ein
Epidemiechen uns einmal überfällt, dann habt
Jhr mitten in's Leben den Senſenmann
geſtellt! Dann fahrt Jhr die giftigen Leichen
hinein durch die ganze Stadt, die unſeres Wiſſens
dorten noch keinen Friedhof hat. An „Jſolier
bargcken“ muß alle Welt dann vorbei und kündet
es tadelnd weiter, welch' Seuchenneſt Merſeburg
ſei. Nan freilich, man kann ſich ja helfen,
wenn anderswo in der Stadt man dann für
ſolche Fälle ein anderes Plätzchen hat. Zwar
braucht man dann alles doppelt was zum Betrieb
gehört und doppelte Halbeſtunden, die ſo der Arzt
verfährt. Auch wird es ein biechen ſchwierig, bei
einem verkannten Verlauf den Kranken umzuquartieren.

Das nimmt man dann eben in Kauf! Ja-
wohl, Jhr weiſen Väter, ſo macht Jhr Merſeburg
reich! Wer ſterben will, ſterbe in Halle. Was
ſoll er noch unter Euch Samiel.

Aus dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht.
19082/04. (Fortfehung.)

Geſundheitspolizei. Von den Aerzten ſind im Be
richtä fahre 430 Fälle von anſteckenden Krankheiten zur Anzeige
gebracht und zwar 212 Diphtheritis-, 173 Scharlach, 4
Unterleibstyphus, 10 Halsbräune-, 27 Maſernfälle und 4
Kindbettfieberfälle. An Desinfektionskoſten ſind verausgabt
810 Mk. 03 Pf., wieder eingezogen wurden 769 Mk. 90 Pf.

Geimpft ſind 453 Kinder, dovon 452 mit Erſolg,
revacciniert 475, fämtlich mit Erfolg. Von dem Departe
mentsTierarzt iſt bei 8 gefallenen Schweinen Rotlauf feſtge
ſtellt worden.

Eleiſchbeſchanamt. Die Koſten der Einrichtung des
Fleiſchbeſchauamtes und der Freibank haben 4317 Mk. be
tragen. Vom Fleiſchbeſchauamt wurden 85 Bullen, 169
Ochſen, 682 Kühe, 87 Färſen und 20 Jungrinder, zuſammen
1043 Rinder, ferner 1959 Kälber, 4922 Schweine, 1623
Schafe, 63 Ziegen und 90 Pferde unterſucht. Gänzlich ver
worfen und der Abdeckerei übergeben wurden hiervon 12 Kühe,
ferner wurden 5 Kälber, 6 Schweine, 1 Pferd, 2 Pferdeviertel
und 8 Kalbsfoeten für genußuntauglich erklärt. An einzelnen
Organen wurden verworfen von Rindern: 557 Lungen, 114
Lebern, 7 Magen und Därme, 24 Mittel, 19 Nieren, 6 Milze,
9 Euter, 5 Trachten, 6 halbe Köpfe und 23 kg Fleiſch von
Schweinen 158 Lungen, 159 Lebern, 104 Mittel, 38 Milze,
25 Nieren, I Herz, I Bruſtfell, 52 Därme; von Kälbern: 8
Lungen, 20 Lebern, 18 Nieren, 2 Milze, 1 Mittel; von
Schafen: 248 Lungen, 111 Lebern, I Gehirn; von Ziegen
1 Lunge; von Pferden: 7 Lungen, Il Leber, 2 Nieren, 1
Milz. Die Mehrzahl dieſer Organe war mit Tuberkuloſe be
haftet, in den übrigen wurden tetls Paraſiten (Leberegel,
Fadenwürmer, Blaſenwürmer) teils Entzündungen verſchiedener
Art, teils Neubildungen, Abſeeſſe uſw. feſtgeſtellt. Die Beſchlag
nahme von Fleiſchteilen fand in den meiſten Fällen in Folge
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von Beinbrüchen und deren Folgezuſtänden ſtatt. Sowohl
die ganzen Tiere als auch die einzelnen Organe wurden der
hieſigen Abdeckerei zur techniſchen Verwertung übergeben. Als
minderwertig der Freibank überwieſen wurden im ganzen 103
Tiere und zwar 34 Rinder, 42 Schweine, 12 Kälber, 13
Schafe. Von dieſen waren 2 Kühe, 2 Ochſen, 1 Bulle mit
Finnen, 12 Kühe mit Seroſentuberkaloſe in beiden
Körperhöhlen; 7 Kühe, 1 Ochſe mit allgemeiner Tuber
kuloſe: 1 Kuh, 1 Ochſe mit Bauchfellentzündung; 1 Ochſe
mit traumatiſcher Herzbeutel Zwerchfellentzündung; J Ochſe,
I Bulle 1 Kuh mit Knochentuberkuloſe; 1 Kuh mit mangel
haftem Nährwert; 1 Kuh mit un vollſtändiger Ausblutung
I Kuh mit Abſe ſſen in der Bauchhöhle behaſtet. 36 Schweine
wurden wegen allgemeiner Tuberkuloſe, 3 Schweine wegen
urinöſen Geruchs, I Schwein wegen Mieſcher ſcher Schläuche,
1 Schwein wegen Schwelneſeuche, 1 Schwein wegen mangel
hafter Ausblutung ſür minderwertig erklärt. Ferner wurden
4 Kälber wegen allgemeiner Tuberkuloſe, 4 Kälber wegen
Unreife, 2 Kälber wegen verringerten Nährwertes, 1 Kalb
wegen Lungenentzündung und 1 Kalb wegen Darmkatarrh der
Freibank überwieſen desgleichen wurden als minderwertig
verkauft 7 Schafe wegen mangelhafter Ausblutung, 4 Schafe
wegen allgemeiner Pſeudotuberkuloſe, 1 Schaf wegen Wäßrigkeit
des Fleiſches und 1 Schaf wegen LungenBruſtfellentzündung.
Im gekochten Zuſtande auf der Frelbank verkauft wurden 12
Rinderviertel, 51 Schweineviertel, 4 Kalbsviertel und 1
Hammelvkertel. Alle übrigen minderwertigen Tiere kamen unter

Schluß folgt.

Aus den Kreiſen Kexſehnrg aus Ouerſurt

s Schafſtädt, 24. Okt. Für den bisherigen
Stadtverordnetenvorſteher, Herrn Gutsbeſitzer Hermann
Hochheim, welcher kürzlich ſein Amt niedergelegt
hat, wurde Herr Maurermeiſter und Hauptmann d. L.
Bruno Bauer gewählt

S Holleben, 24. Okt. Bei der heute im be
nachbarten Benkendorf, und zwar in dem in der
Aue gelegenen Jagdgebiete des Herrn Amtsrats von
Zimmermann abgehaltenen Jagd wurden 95 Faſanen,
10 Haſen und 2 Kaninchen erlegt.

g. Zöſchen, 26. Okt. Bei dem auf dem Jagd
revier der Herren Ohme, Barthel und Kabiſch veran
ſtalteten Treibjagd wurden 56 Haſen, 1 Faſan
und 3 Rebhühner erlegt. Das Jagdrevier Zöſchen
iſt in mehrere Bezirke eingeteilt.

g. Raßnitz, 26. Okt. Ein heftiges Herbſt
gewitter zog geſtern nachmittag gegen 4 Uhr von
N. M. kommend über unſern Ort nach 0. Auf grelle
Blitze folgte rollender Donner und ein heftiger Platz
regen mit Schloßen vermiſcht praſſelte nieder ſchon
am Montag abend nach 8 Uhr ergoſſen ſich Gewitter
regen bis gegen 10 Uhr. Das Scharlach, das
faſt das ganze Jahr hindurch im nahen Dieskau
angedauert hat, iſt dort noch immer nicht erloſchen
in drei Familien liegen von neuem Kinder krank

Deklaration auf der Freibank zum Verkauf.

darnieber. Auch Opfer forderte die heimtückiſche
Krankheit

S Ermlitz, 27. Okt. Am vorigen Montag fand
die vom Königl. Konſtſtorium angeordnete Verſamm
hing, betreffend den Kirchenbau, im Gaſthofe des
Herrn Grabe in Wehlitz ſtatt. Den Vorſitz führte
Herr Superintendent Ramin aus Schkeuditz Nach
dem verſchiedene Redner für und wider den Kirchen
bau geſprochen, wurde zur Abſtimmung geſchritten.
Dieſe ergab: 21 Stimmen für und 137 Stimmen
gegen den Bau. Die Freude der Gegner über ihren
Sieg wurde gedämpft durch die Erklärung des Herrn
Vorſitzenden „GEs wird doch eine Kirche gebaut.“
Der Gemeinde ſollen durch den Bau keine Koſten
entſtehen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 28. Okt. Zumeiſt

ziemlich heiter, meiſt trockenes, nachts kälteres, bei
Tage ziemlich milves Wetter 29. Okt. Trübung,
wärmer, windig, Regen

Ans vergangener Jeit für unſere Zeit.
Am 27. Oktober 1760 iſt der berühmte General

Graf Neithart von Gneiſenau geboren, der inner
halb der Befreiungskriege der Jahre 1813- 1814 ſo hervor
ragenden Anteil an den Stegen über Napoleon hatte. Die
kleine Stadt Schilda in Sachſen iſt ſein Geburtsort, er hat
zuerſt in Amerika, dann in preußiſchen Dienſten bereits 1793

1794 in Polen mitgefochten, bis er ſein ganzes milttäriſches
Talent bei der Reagorniſation des Heerweſens und der Wieder
geburt des preußiſchen Staates zu betätigen Gelegenheit fand.
Nach der Schlacht bei Leipzig wurde Gneiſeyau General
leutnant und 1814 wurde er in den Grafenſtand erhoben.
Gneiſenan war ein feingebildeter Kriegskenner, unerſchöpflich
an fruchtbaren Gedanken, ebenſo tüchtig im Felde und im
Rate.

Vor 100 Jahren, am 28. Oktober 1704, ſtarb John
Locke, einer der bedeutendſten engliſchen Philoſophen. Er
war ein Freund des Lord Ashley, des einflußreichen engliſchen
Staatsmannes und mußte nach dem Sturze desſelben außer
Landes gehen. Später wach England zurückgekehrt, bekleidete
er ein Amt im Miniſterium der Kolonien. Lockes Hauptwerk
iſt ſein „Verſuch über den menſchlichen Verſtand“. Das Ergebnis
ſeiner Forſchungen iſt die Behauptung, daß es keine ange
borenen Begriffe gebe, daß vielmehr alle menſchliche Erkennt
nis aus der Erfahrung ſtamme. So wurde Locke der Be
gründer der ſogenannten empiriſchen (erfahrungsmäßigen)
Philoſophie und damit mittelbar der Begründer nicht blos
des ſogenannten Deismus und Rationalismus, ſondern auch
des heutigen Materialismus. Seine politiſchen Anſichten
wurden die Grundlage der liberalen Anſchauung, daß nämlich
der Staat nur eine Anſtalt zur gegenſeitigen Gewährleiſtung
der Freiheiten ſei, die jede Perſon zu fordern habe.
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Gerichtsverhandlungen.
Ein falſcher Regierungsbaumeiſter. Wegen

Meineides und Urkundenfälſchung hatte ſich der Architkt Auguſt
Rietz ans Berlin vor dem Schwurgericht zu Güſtrow zu
verantworten. Er wird beſchuldigt und iſt geſtändig, in den
Jahren 1901-1903 bei der Bewerbung um eine Stelle in der
Fürſtlich Stolbergiſchen Verwaltung bezw. bei ſeiner Bewerbung
um eine vom Großherzogl. Baudepartement in Neuſtrelitz
ausgeſchriebenen Bauinſpektorſtelle ſich beglaubigter Abſchriften
eines von ihm fälſchlich angefertigten Patentes als Regierungs
baumeiſter und eines von ihm fälſchlich angefertigten Diploms
der Techniſchen Hochſchule in Berlin, das er mit „v. Maybach,
Miniſter der öffentlichen Arbeiten unterzeichnet hatte, bedtent
zu haben. Das Patent und Diplom hatte er vom ſchwarzen
Brett der Techniſchen Hochſchule bezw. im Sekretartat der
Schule einfach abgeſchrieben, worauf er die Schriftſtücke drucken
ließ, nachdem er als Beglaubigung denſelben einen amtlichen
Siegel beigedrückt hatte, den er noch aus ſeiner früheren Eigen
ſchaft als Vormund im Beſitz hatte. Auf Grund des Patentes
erhielt Rietz, der nur die Gemeindeſchule abſolviert hatte, tat
ſächlich die mit einem Anfangsgehalte von 3600 Mark dotierte
Banmeiſterſtelle in Neuſtrelitz. Feyer wird dem Angeklagten
zur Laſt gelegt, ſich in drei Fällen des wiſſentlichen Meineids
ſchuldig gemacht zu haben, indem er vor den Neuſtrelſtzer
Gerichten als Zeuge ſein Alter auf 42 Jahre angegeben hatte,
während er damals in Wirklichkeit älter war. Gemäß dem
Ankrage des Staatsanwalts bejahten vach der „Poſt“ die Ge
ſchworenen die Schuldfragen nach wiſſentlichem Meineid und
Urkundenfälſchung und verneinten die Frage nach mildernden
Umſtänden. Der Gerichthof verurteilte hierauf den Angeklagten
zu insgeſamt 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr
verluſt; auch wurde er danernd für unfähig erklärt, als Zeuge
oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden.

J Vermiſchtes.
(Das Verbandshaus der deutſchen Gewerk

verein e) (HirſchDuncker) wurde am Sonnabend offiztel
eingeweiht unter einer ſo ſtarken Beteilkgung, daß der
große Feſtſaal nicht für die Erſchienenen ausreichte. Nachdem
das Berliner Konzert Orcheſter mehrere Muſikpkecen vorgetragen

hatte, hielt der Verbandsanwalt Dr. Max Hirſch die
Feſtrede. Er begrüßte die aus den preußiſchen Provinzen
und dem übrigen Deutſchland entſanden Deputationen der
Gewerkbereine und wies darauf hin, daß der neu entſtandene
Bau die Schöpfung des geſamten großen Verbandes ſei. Ein
Arbeiterſchloß ſei es, was man hter errichtet habe, keine Stätte
des Luxus und Prunkes, ſondern der Nützlichkeſt, um als
Stätte zu dienen für die weitverzweigten Geſchäfte der Gewerk
vereine und daneben für ihre Feſtlichkeiten. Selbſthilfe der
arbeitenden Klaſſen, das ſef, wie bei der Gründung der
Gewerkvereine, ſo auch heute, der Kampfruf. Das Ziel der
Gleichberechtigung könne aber nur erreicht werden auf dem
Boden des Gemeinwohles für alle Klaſſen und für alle Völker.
Der Redner ſtattete dann namens des Verbandes allen, die
ſich um das gemeinſame Werk verdient gemacht haben. ſeinen
Dank ab, und ſchloß mit dem Wunſche, daß der Bau als
eine herrliche Frucht der Einigkeit und Eintracht, als ein
leuchtendes Vorbild für kommende Geſchlechter beſtehen und
wachſen möge. Nunmehr kamen die Deputationen zum Wort,
von denen viele auch Spenden mitbrachten zur Ausſchmückung
des Verbandshauſes. Weiterhin hielt Abg. Goldſchmidt
eine Rede, in der er gleichfalls die Beſtrebungen der Gewerk
vereine feierte und ihre Einmütigkeit bei der Schaffung des
Gewerkshauſes hervorhob. Weitere Muſikvorträge ſchloſſen ſich
an die Anſprachen an ſpäter hielt ein ſröhlicher Tanz die
Teilnehmer noch lange in den ſchönen Räumen des neuen
Hauſes beiſammen.

(Aus Heimweh) ſtürzte ſich in Poſen der Rekrut
Kliſch aus Berlin aus dem vberſten Stockwerk der Kaſerne
des 47. Jnfanterkeregiments. Er erlltt lebensgefährliche Ver

letzungen. S(Zugentgleiſung) Der Frankfurter Perſonenzug,
der nachmittags 3/2 Uhr in Kaſſel fällig iſt, entgleiſte un
mittelbar nach Verlaſſen des Wilhelmsköher Bahnhofs. Die
Lokomotlve ſtürzte um. Ein beſonderer Unfall ereignete ſich
nicht.

(Der bekannte Erbſchaftsprozeß des Abg.
Bebel) um den Nachlaß des ehemalgen bayriſchen Leutnants
Kollmann dürfte, wie dem „Berl. Lok.-Anz aus Ulm ge
ſchrieben wird, binnen kurzem durch Urteil oder Vergleich zu
gunſten Bebels entſchieden werden. Es handelt ſich
hierbei um etwa 400 000 Mk. Die Angehörigen Kollmanns
haben deſſen Teſtament angefochten mit der Behauptung, der
könne, als er es abfaßte, d. h. vor etwa 25 Jahren, nicht zu
rechnungsfähig und verſügungsfähtg geweſen ſein. Doch dürfte
es ihnen kaum gelingen, hierfür ſchlüſſige Beweiſe bekzubringen.
Tatſache iſt allerdings, daß ſchon anfang der ſiebziger Jahre
Spuren einer geiſtigen Umnachtung bei Kollmann bemerkt
wurden. Er kam wezen verſchiedener Skandalgeſchichten in
eine militäriſche Unterſuchung. Zu einer Verxurtellung iſt es
nicht gekommen, doch wurde der Angſchuldigte wegen weit
vorgeſchrittener geiſtiger Erkrankung für unzurechnungſähig er
klärt und aus der Armee entfernt. Anfang der achziger
Jahre drohte ihm die Jnternierung in eine Jrrenenſtalt, er
entzog ſich ihr aber durch eine Flucht aus Bayern nach Ulm,
wo er ſich bald darart auffällig benahm, daß er auf Antrag
der Ulmer Staatsanwaltſchaft entmündigt und im Jahre 1881
in eine Jrrenanſtalt bei München eingelkefert warde. Dort
iſt er im vorigen Jahre geſtorben. Das unter der Hinter
laſſenſchaft Kollmanns vorgefundene Teſtament iſt während der
militärgerichtlichen Unterſuchung gegen ihn aufgeſetzt worden,
alſo zu einer Zeit, wo er ſich noch im Dienſt befand. Er
lebte in dem Wahn, daß ihm von der vorgeſetzten Behörde
Unrecht zugefügt ſei, und wandte ſich darum an Bebel mit
der Bitte, ſeine Angelegenheit im Reſchstag zur Sprache zu
bringen. Bebel hat dann, wohl um nähere Information zu
erhalten, einen Briefwechſel mit Kollmann geführt, und dieſer
ſah ſich dann veranlaßt, dem Führer der Sozialdemokratie
die Hälfte ſeines Vermögens zu vermachen, obwohl der ſo
Bedachte die „Affäre Kollmann“ in keiner Weiſe im Parle
ment oder in der Preſſe berührt hatte. Wie jetzt bekannt
wird, ſind die Verwanden des Erblaſſers zu einer Einigung
mit Bebel auf der Baſis geneigt, daß dieſer auf einen Teil
der Erbſchaft verzichte.

In eine unangehme Lage) geriet ein Ingenieur
bei der Dampfteſſelbeſichtigung einer Fabrik im Stadtteil
Ottenſen (Altona.) Der wohlbeleibte Herr kletterte durch das
Mannloch in den Keſſel, obwohl man ihn vorher darauf auf
merkſam gemacht hatte, daß der Keſſel für ſeinen Körperum
fang wohl etwas zu klein wäre. Plötzlich hörten die Um
ſtehenden ein lautes Stöhnen und Schimpfen im
Keſſel. Der Jngenieur war mit ſeinem Bäuchlein in die
Klemme geraten und konnte weder vor noch rückwärts.
Nach faſt einſtündigem Bemühen gelang es endlich, den Feſt

gekellten aus ſeinem Gefängnis zu befreien, als man ſchon
den Keſſel zerſchlagen wollte, um ihm Luft zu ſchaffen.

(Eiſenbahnunfall.) Von dem am Mittwochvor
mittag 9 Uhr 16 Minuten von Köln nach Frankfurt ab
gegangenen Schnellzuge entgleiſte bei Kalk der Packwagen und
ſchlug um. Der Packmeiſter wurde getötet, der Zugführer
leicht verletzt.

Beim Einſenken eines Brunnenrohres)
ſtürzten am Mittwoch, wie die Frankfurter Oderzeitung“
aus Spremberg meldet, zwei Zimmerleute in einen Brunuen
keſſel und fanden infolge Elnatmens von Brunnengaſen jhren
Tod. Die Leichen waren bis Mittag noch nicht geborgen

(Die Unterſchlagung die der verhaftete Rendant
Vogt in Wald bei Solingen zum Nachteile der Ortskrankenkaſſe
und Alters und Jupvaltdenoerſicherung begangen hat, be
laufen ſich, wie jetzt nach der Köln. Ztg. endgiltig feſtgeſtellt
iſt, auf insgeſamt 66000 Mk. auf die letztere 36000 Mk.
Vogt iſt mit großem Geſchick und viel Ueberlegung zu Werke
gegangen er hat zahlreiche Unterſchriften von Aerzten gefälſcht
und falſche Eintragungen in Bücher gemacht. Die Unter
ſchlagungen erſtrecken ſich auf etwa zehn Jahre.

(Der Mörder aus der Boyenſtraßeverhaftet?)
Auf Erſuchen der Berliner Kriminalpolkzei wurde in Bern
der frühere Bäcker und Konditor, ſpäter Stallſchweizer Auguſt
Mühlethaler verhaftet. Mühlethaler hielt ſich ſchon ſelt
einer Reihe von Jahren in Berlin auf. Er hat wegen Ein
bruchs verſchiedentlich Zuchthausſtrafe erhalten, wurde im
Zuchthauſe geiſteskrank, ſodaß er nach der Jrrenanſtalt Dall
dorf gebracht werden mußte. Dort brach er am 27. Juli
d. J. aus und hielt ſich ſeitdem abwechſelnd in Berlin und
auf dem Lande auf. Jn Berlin wurde er auch in den
Kreiſen der Zuhälter der Frau Waſcher bekannt und durch
die Zuhälter lernte er auch die Puoſtituierte ſelbſt kennen.
Wie nun feſtgeſtellt iſt, verabredete Mühlethaler am 15. d.
M., einen Tag vor der Ermordung der Frau Waſcher,
mit ſeiner Geliebten für den folgenden Tag, Sonntag
den 16. d. Mits, an dem der in der Nacht
verübte Mord entdeckt wurde, ein Stelldichein. Dieſes
verſäumte er jedoch, und war ſeit jenem Sonntag ver
ſchwunden. Auf Mühlethaler paßt die Beſchreibung, die der
Schfffezimmermann Mittag in Züllchow von jenem Fremden
gab, der ihm am Sonntag den 16. d. M. vormittags von
dem Morde in Berlin erzählte Am Dienstag den 18. kam Mühle
thaler plötzlich wieder nach Berlin. Einem Bekannten erzählte
er, er habe eine Sache machen wollen, ſie ſei ihm aber nicht
gelungen. Ebenſo raſch verſchwand er dann wieder, bis er in
ſeiner Heimat Bern auftauchte. Jſt der Verhaftete der Mörder,
wird er von ſeinem Heimatlande nicht ausgeltefert, ſondern
dort wohl in einer Jrrenanſtalt untergebracht werden.

(Die e n Unterſuchung der Prinzeſſin Luiſe von Koburg) auf ihren Geilſteszuſtand
wird nunmehr tatſächlich erfolgen. Wie aus Wien berichtet
wird, hat das Oberhofmarſchallamt der Forderung der Prin
zeſſin entſprochen und die Pſychtater Magnan und Garnfker
als Sachverſtändige zur letzten Prüfung des Geiſteszuſtandes
der Prinzeſſin beſtellt. Die Unterſuchung wird in Paris vor
genommen und das Tribunal des Seinedepartements zur
Durchführung der nötigen Schritte ermächtigt werden. Das
Tribunal wird erſucht, namentlich folgende Fragen zu beant
worten: 1. Ob die Prinzeſſin geiſtig ſo geſund iſt, daß ſie
ihre Angelegenheiten gehörig verſehen kann. 2. Ob, falls dieſe
Frage nicht unbedingt bejahend beantwortet werden kann, ihr
Zuſtand ein ſolcher iſt, der einen Aufenthalt in einer Anſtalt
überflüſſig macht. a s t(Erderſchütterungen) ſollen nach der „Danz. Ztg.“
am Sonnabendmittag wie in Skandinavien ſo auch in Weſt
preußen und Pommern bemerkt worden ſein.

Kommerzienrat Schmidtlin,) der Direktor der
Zuckerfabrik in Kannſtadt, iſt auf ſchreckliche Weiſe ums Leben
gekommen. Als er in der Fabrik die Stckergalerte inſpizierte,
ſtür te er hinein und erſtickte.

(Auf rätſelhafte Weiſe verſchwunden) ſind
die beiden Kinder des Tiſchlers Baumgarten in Steglitz
bei Berlin. Es handelt ſich um den elfjährigen Hans Baum
garten, der in Steglitz die Gemeindeſchüle in der Fichteſtraße
beſuchte, und um die achtzährige Elſe Baumgarten, die an
dem Unterricht in der Gemeindeſchule Plantagenſtraße 11
teillnahm. Die Schulſtunden der beiden Kinder beginnen
morgens acht Uhr. Da der Knabe einen weiteren Schulweg
Hat, ſo verlteß er auch am Montag morgens wie gewöhnlich
die elterliche Wohnung eine Viertelſtunde früher als das
Mädchen Die Kinder ſind jedoch in ihren Schulen nicht ein
getroffen und werden ſeitdem vermißt. Die beiden Schul
mappen wurden Dienstag früh von Arbeitern unweit des
Bahnhofs Südende im Chanſſeegraben gefunden. Von den
Kindern dagegen fehlt jede Spur. Da es ſich nach der Ver
ſicherung der Eltern um wohlerzogene Kinder handelt, ſo ſtehen
die Angehörigen ſowie die Steglitzer Behörden vor einem voll
ſtändigen Rätſel.

(Trauvriges Geſchick.) Vor etwa ſechs Wochen
exrſchoß ſich im Brühler königlichen Parke ein betrunkener
Viehwärter. Ein zufällig des Weges kommender 19 jähriger
Schreiber, der Augenzenge des Selbſtmordes war, erſchrak bei
dieſer Gelegenheit ſo, daß er die Sprache verlor. Trotz aller
ärztlichen Mittel hat er ſie bis heute nicht wieder erlangt und
die Aerzte geben ihm wenig Hoffnung, daß er die Sprache
wieder erlangt. Leider hat der junge Mann durch den Verluſt
der Sprache auch ſeine Stellung verloren.

(Handma lereien der Kaiſerin Friedrich)
kamen am Dienstag im Rudolph Lepkeſchen Kunſtauktions
hauſe in Berlin unter den Hammer Ein „Stilleben“ von
Blumen in einer blau glaſterten Vaſe und daneben liegenden
Früchten, mit der Bezeichnung Victoria 1878“, kam auf
100 Mk. zu ſtehen, während die Porträts eines alten Mannes
und einer Dame in ſchwarzem Rahmen, auf zwei Seiten ge
malt, mit 130 Mk. bezahlt wurden.

(Arbeit seinſtellung in Bareelona.) Jn zahl
reichen Webereien in Barcelona iſt die Arbeit eingeſtellt
worden, wodurch tauſende von Arbeitern beſchäftigungslos
geworden ſind.

Ein Raſſenkrieg zwiſchen Weißen und
Neger n) droht, wie ein Kabeltelegramm meldet, in Berkeley
(Virginien) infolge der Lynchung eines bei ſeinen Raſſegenoſſen
ſehr angeſehenen Negers auszubrechen. Die Ortsbehörden
erſuchten den Gouverneur des Staates, Truppen zur Aufrecht
erhaltung der Ordnung zu entſenden. Die Vorgeſchichte des
Falles iſt folgende: Ein Poltziſt wurde, als er einen Neger
feſtnehmen wollte, von einem anderen Neger namens
Blount, der den Verhafteten zu befreien ſuchte, ge
ſchlagen. Blount wurde daraufhin ebenfalls verhaftet und in
das Ortsgefängnis von Berkeley gebracht. Am nächſten
Morgen ſtürmte ein Haufen Weißer das Gefängnis, holte
Blount aus ſeiner Zelle und hängte ihn an einen Baum in
der Nähe. Mehrere Neger verſuchten, das Verbrechen zu
verhindern, wurden aber weggetrieben. Unter den Farbigen
herrſcht infolge dieſer Lynchurg eines ihrer Raſſegenoſſen aus

ſo nichtigen Urſachen eine erbitterte Stimmung, und ſie drohen,
die Weißen in der Stadt, denen ſie an Zahl weit überlegen
ſind, auszurotten. Sie haben ſich Feuerwaffen verſchafft und
ſammeln ſich im Negerviertel, um ſich zum Rachezug gegen
die Weißen zu ordnen. Die Hrtsbehörden hoffen, mit Hilfe
der ihnen zur Verfügung ſtehenden Poltzeimacht die Ordnung
aufrecht erhalten zu können, bis Truppen eintreffen.

(Moderne Robinſons.) Acht Leute der Mann
ſchaft des engliſchen Dampfers Agiburih“, der im Juli
mitten zwiſchen NeuGuinea und Neubritanten auf einem auf
der Schiffskarte nicht verzeichneten Felſen ſcheiterte, kamen
jetzt, nachdem ſie längſt als verloren aufgegeben worden waren,
wohl und munter an Bord des deutſchen Dampfers „Prinz
Sigismund“ in Sydney an. Die Leute hatten merkwürdige
Exeigniſſe zu erzählen. Nach ſtürmiſcher Fahrt landeten ſie
mit ihrem Boote bei der Jnſel Aramit, wo ſie zu ihrem
Erſtaunen von den Eingeborenen auf das gaſtfreundlichſte
aufgenommen wurden. Die Leute gaben ihnen die beſten
Speiſen und die beſte Unterkunft, und die Beziehungen
zwiſchen den Schiffbrüchigen und den Jnſulanern wurden
ſo freundſchaftlich, daß die letzteren den Fremdlingen dringend
zuredeten, doch für alle Zeit bei ihnen zu bleiben. Schließlich
ankerte ein vorbeiſahrender Segler vor der Jnſel und bot
ſich an, die Weißen an Bord zu nehmen. Der Kapitän
erzählt, daß es ihm nur mit größter Mühe gelungen ſei, die
Leute zum Verlaſſen der Jnſel zu überreden, und die Ein
geborenen ließen ſie nur ſehr wiederwillig gehen. Anderen
Schiffbrüchigen desſelben Schiffes ging es weniger gut. Der
erſte Ofſizier kam mit ſeinem Boot in die Nähe einer Jnſel
und landete, um ſein Waſſerfaß zu füllent. Jhm traten die
Eingeborenen in kriegeriſcher Bemalung, mit Speeren und
Keulen bewaffnet unter wütendem Geſchrei entgegen, und die
Gelandeten kamen nur dadurch wieder in ihr Boot zurück,
daß ſie ſich die Wilden durch Drohen mit Revolvern vom

Leibe hielten. su der Ehetragödie in einer Offiziers
familie in Bologna, über die wir bereits kurz Mit
teilung gemacht haben, bringt das italkenſſche Blatt „Tempo“
die ſenſationelle Mitteillung, der Mörder des Offiziersburſchen
ſei ein hoher Offizier geweſen, der ſich in Abweſenheit des
Hauptmanns mit deſſen Gattin im Schlafzimmer befand.
Der Burſche überraſchte das Liebespaar, worauf der Offizier
um einen Skandal zu vermeiden, den Burſchen niederſchoß.
Der Offizier wurde indeſſen noch nicht verhaftet

Ein koſtſpieliges Abenteuer hatte ein Ham-
bhurger in Berlin. Der Mann war in der Hanſaſtadt
Kutſcher und erſparte ſich 12 000 Mk. Mit dieſer Summe
machte er ſich nach Berlin auf, um ein Geſchäft zu kaufen.
Zu ſeinem Unglück machte er unferwegs die Bekanntſchaft
eines Herrn, der ſich ihm als Paul Braer vorſtellte und vor
gab, in Berlin gut Beſcheid zu wiſſen. Brauer führte den
Homburger gleich nach der Ankunft in der Reichshaupiſtadt in
verſchtedene Knefpen und wurde nicht müde von den intereſ
ſanten Dingen Berlins zu erzählen. Jm Verlaufe der Bierreiſe
kamen auch noch ein paar Mädchen hinzu, die Brauer zu
kennen ſchienen. Jn einem Tanzlokal in der Elſaßerſtraße, wo
man endlich landete, wurde der Hamburger ſo betrunken
gemacht, daß er ganz von Sinnen war. Am nächſten Morgen
fand er ſich irgendwo auf der Straße wieder. Seine ganzen
Erſparniſſe und ſeine goldene Uhr und Kette waren ver
ſchwunden. Nun klagte er der Kriminalpolizei ſein Led.
Es gelang, den angeblichen Paul Brauer in einem Zuhälter
Paul Braun ausfindig zu machen. Braun, der dingfeſt ge
macht wurde, geſtand, daß er den Hamburger in Gemeinſchaft
mit einer Frau Berka Nieolak aus Erfurt gerupft habe.
Dieſe wohnte früher als Mädchen in Berlin und kommt auch
als Frau ab und zu auf Gaſtrolle von Erfurt herüber. Auf
Veranlaſſung der Berliner Kriminalpoltzet wurde ſie ebenfalls
verhaſtet. Ob auch das Geld, das ſie nach Brauns Be
hauptung mitgenommen hat, noch unvermindert bei ihr ge
funden wüurde, iſt hier noch nicht bekannt.

Vom Wiener Defraudant Jenner.) Die
Angabe des verhafteten Jenner, daß er das Geld vergraben
habe, ſtellte ſich als ein auf die Jrreführnng der Polizei be
rechnetes Manöver heraus. Der verhaftete Gottſtein, bei dem
5900 Hronen gefunden wurden, geſtand, ſeinem Wiener
Auatkergeber ein Packet mit 100,000 Kronen gegeben zu haben,
und gab an, dieſer habe angenommen, daß es nur Photo
graphfen enthalte. Tatſächlich wurden bei dem Quarttergeber
Gottſteins, einem Metällſchleifer, 100,00 Kronen ermittelt.
27,000 Kronen waren bei einem Bruder Schädls untergebracht,
der gleichfalls verhaftet wurde. Bis Sonnabend abend ſind
von dem von Jenner veruntreuten Gelde 245, 905 Kronen
gufgefünden worden.

aitv.) „Mußt Du auch ſchon in der Küche helfeKäthchen 2“ „Nur im Sommer; da muß ich n e
aus der Suppe herausfiſchen!“
e Gen an e Auskunft „Nun, lieber Baron, Sie waren
ja, wie ich höre, im Gebirge, welche Berge haben Sie denn
beſtiegen 2“ „Aeh Namen vergeſſen, Gnädigſtel Wenn
man nach Tirol hereinkommt, gleich rechts die erſten ſechs

Kirchen und Schulweſen.

(RKeine Prügel in der Schule mehr! Naeiner Verfügung des heſſiſchen Minlſteriums, Abtei
für Schulangelegenhetten, haben der „Poſt“ zufolge die Be
ſtimmungen bezüglich der Disziplivarmittel in den Schulen

des Großherzogtums eine Aenderung dahin erfahren, das fort
an als Strafe nur noch „Verwets und „Arreſt“
über unbotmäßige Schüler verhängt werden dürfen Die
ſeien Der e kommt dagegen gänzlich in

ortfall. er Arreſt ſoll jedoch die Dauer von fünStunden nicht überſchreiten. e i
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine intereſſante Gegenüberſtellung der neue

ſten Schlacht ſchiffstypen der Hauptſeemächte wird
in der ſoeben erſchienenen Oktobernummer der „Flokte
(Monatsblatt des Deutſchen FlottenVereins, zu beziehen durch
ſämtliche Poſtanſtalten, Buchhandlungen und durch die Präſidial
Geſchäftsſtelle des Deutſchen FlottenVereins, Berlin Wilhelm
ſtraße Nr, 130) veröffentlicht. Es heißt darin „Wie ſtellen
ſich nun die veuen dentſchen Schiffe zu denen der übrigen
Hauptſeemächte Sie bilden, wie ein näherer Vergleich der
Tabelle in den zuſammengeſtellten Angaben erkennen läßt,
einen guten Mitteltyp zwiſchen den 16 000 TonnenSchiffen
und den extremen Schiffen kleinen Deplacements. In einer
Beziehung enttäuſcht allerdings die neueſte N“-Klaſſe, in der
Mittelartillerte. Mit der „Braunſchweig“-Klaſſe begann
Deutſchland ſich an der Verſtätkung der Mittelartillertekaliber
durch Einführen der 17 cm S.K. zu beteiligen; während
aber die übrigen Seemächte bei ihren neueſten Schiffstypeu
darin weiter fortſchritten, iſt Deutſchland auch bei der neueſten
„N“Klaſſe bei dem 17 em Geſchütz ſtehen geblieben Hoffent
lich bedeutet dieſes nicht überhaupt ein „Stehenblelben S
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und damit Rückwärtsgehen. Wir können das vorliegende
neue Heſt der „Flotte“ umſomehr emphehlen, als auch der
übrige Jnhalt nicht zu wünſchen übrig läßt.

„An Bord und im Sattel“. Farbige Blätter
aus meinem Reiſetagebuch. Von Daniel Diebl, Verlag
von Moritz Schauenburg Lahr i. B. 1904 499 Seſten. Ein
herzerfriſchendes Buch voll geſunden Humors, voll warmer
Naturſchilderungen und voll warmer Liebe zum deutſchen
Vaterlande. Der Verfaſſer ſchildert uns zuerſt ſeine Reiſe von
Hamburg nach Callao Lima, dann folgen, bunt durchein ander
gewürfelt, packende Augenblicksbilder von ſeinen Reiſen, und
ſchließlich im dritten Abſchnitt unter der Bezeichnung „im
Sattel“ Schilderungen der Streifzüge und Erlebniſſe in Pata
gonien. Ein vergnügt ſich tummelndes Volk leichter Gedanken
iſt in die Zeilen der kleinen Aufſätze gebannt, denen wie uns
der Verfaſſer verſichert, zwei Vorzüge beſonderen Reiz geben,
der abſoluter Ehrlichkeit und der der Lebenswahrheit. Gar
mancher unſerer Leſer hat, wie Herr Diehl, auf einem der
prächtigen Kosmos Dampfer die Fahrt zur Weſtküſte gemacht,
mancher auch die Gebiete Patagonfens kennen gelernt, in denen
ſich die Hirſch und Huanacojagden abgeſpielt, die uns der
Erzähler ſo draſtiſch ſchildert. Mit um ſo größerem Intereſſe
wird er daher das gediegen ausgeſtattete Buch zur Hand
nehmen und mit ſeiner Hilfe ſich in die Erinnerung an ver
gangene Zeiten verttefen, deren Schatten durch die Erinnerung
verwiſcht ſind, deren Lichtpunkte dagegen um ſo heller hervor
treten. Aber auch wer vicht über den Aequator hinaus
gekommen iſt, wird ſich an dieſen lebenswahren Skizzen er
götzen. Wir empfehlen das Buch der beſonderen Aufmerkſamkeit
unſerer Leſer.

London, 27. Okt. Als der engliſche Kreuzer
„Eſſex“, der nach der Station der heimiſchen Flotte
zu Cromarthy in Schottland dampfte, am Sonntag
in der Nordſee an der ruſſiſchen Flotte vorbei
fuhr, machte dieſe zur höchſten Ueberraſchung des
engliſchen Kriegsſchiffes klar zum Gefecht. Der
„Eſſex“ wußte zurzeit noch nichts von dem Zwiſchenfall
fall in der Nordſee.

Vigo, 27. Okt. Nach Jnformationen der ruſſi
ſchen Offiziere ereignete ſich der Zwifchenfall in
der Nordſee in folgender Weiſe: Als gegen 1 Uhr
des Morgens während des nebligen Wetters das Ge
ſchwader in zwei Diviſtonen dampfte, wurde zwiſchen
dieſen beiden Diviſionen das plötzliche
Auftauchen von zwei Torpedobooten be
merkt. Die Ruſſen vermuteten, daß es ſich um
einen Angriff von Japanern handele, und er
öffneten das Feuer von zwei Kreuzern aus auf dieſe
Torpedoboote. Jn dieſem Moment ſah man nichts
von Fiſchern, und wenn ſie vorhanden waren, ſo

müſſen ſie die Lichter an verſteckter Stelle gehabt
haben. So kam es, daß die Ruſſen auf die Torpedo
boote zielten und die Fiſcher trafen. Als ſie ſpäter
hin von dieſem Unglück erfuhren, waren ſie ſehr bet übt
darüber, denn nie wäre es den Ruſſen eingefallen,
auf wehrloſer Fiſcher zu ſchießen.

London, 27. Okt. Eine Reuter Meldung aus
Gibraltar beſagt: Das Kanalgeſchwader hat
Kohlen genommen, Vorräte und Munition aufgeſüllt
und iſt klar, in jedem Augenblick in See zu gehen.
Zwei Linienſchiffe und ein Kreuzer halten außerhalb
ver Straße ſcharfe Wache. Es heißt, das Mittelmeer
geſchwader werde hier in Kürze erwartet.

Gibraltar, 27. Okt. Drei Flaggſchiffe
und drei Kreuzer haben Befehl erhalten, Freitag
früh in See zu gehen.

Vigo, 26. Okt. Es haben hier Anker geworfen
die ruſſiſchen Kriegsſchiffe „Sſuworow“,
„Borodino“, „Orel“, „Alexander III und das
Transportſchiff „Anadyr“. Der Admiral ver
ſtändigte die Hafenbehörden, daß ſeine Schiffe Be
ſchädigungen erlitten hätten, weswegen er ſich von
dem übrigen Geſchwader trennte, und daß er nicht
angeben könnte, bis wann dieſer Schaden auegereſſert
ſein würde. Der Kommandant ließ den Admiral
verſtändigen, daß er Order habe, das Ankern des
Geſchwaders nicht zuzulaſſen. Dem ſpaniſchen
Kreuzer „Eſtremadura“ wurde Befehl erteilt, die Kohlen
leichter von den ruſſtſchen Kriegsſchiffen fernzühalten.

Die Antwort des Admirals war die, daß er
wegen der Havarie ankern müſſe. Als der Kom
mandant des Hafens nach einigen Stunden ſah,
daß vas ruſſiſche Geſchwader dennoch Kohlen ein
nehme, obwohl er es verboten hatte, ließ er dem
Admiral neuerdings mitteilen, daß er ihm unterſage,
auch nur eine Tonne Kohle an Bord zu nehmen
Der Admiral erwiderte hierauf, daß er, wenn ihm
die Kohleneinnahme unterſagt werde, den Hafen nicht
werde verlaſſen können. Hierauf ſandte der Kom
mandant einen weiteren Befehl des Jnhalts, daß
der Admiral nicht Kohlen einnehmen dürfe und trotz
dem eheſten den Hafen zu verlaſſen habe. Der
Admiral erwiderte, daß er dem Kommanbdanten
perſönlich antworten wolle. Als der Admiral ſich
zur Kommandantur begab, brachte die Bevölkerung
Hochrufe auf die Ruſſen aus. Bald darauf nahm
das Geſchwader die erforderliche Kohle ein.

Vigo, 27. Okt. Auf erneutes Erſuchen des
Hafen Kommandanten gab der ruſſiſche Admiral ſein
Wort, daß er in ſpaniſchen Gewäſſern keine Kohlen
einnebhmen werde, hat aber um Erlaubnis, daß
jedes Schiff 400 Tonnen Kohlen nehmen dürfe, um
Tanger zu erreichen.

Eſſen (Ruhr), 27. Okt. Anläßlich des Un
glücks auf der Zeche Saelzer u. Neugck iſt
dem königlichen Bergrevierbeamten des Bergreviers
Südeſſen nachſtehendes Telegramm zugegangen „Seine
Majeßtät der Kaiſer und König haben mit leb
haftem Bedauern die Meldung von dem Unglück auf
der Zeche Saelzer u. Neuack entgegengenommen und
beauftragen den zuſtändigen Vertreter der Bergbehörde,
ven verunglückten Bergleuten Allerhöchſt ihre Teilnahme
auszuſprechen.

Thorn, 27. Okt. Der Reichstagsabgeordnete für
Thorn, Redalteur Breifski in Thorn, wird der
„Gazeta Grudzioneki“ zufolge, ſein Mandat
niederlegen, und zwar weil ſeine Wahl von der
Wahlprüfungekommiſſion des Reichstages vorausſicht
für ungültig erklärt werden wird. Breijeki ſtegte über
den Deutſchen im Jahre 1903 mit nur 27 Stimmen
Mehrheit.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 26. Oktober. Weizen 1000 kg Okt. 177,50,

Dez. 177.25, Mat 182,25 Mk. Roggen 1000 kg Okt
138,00, Dez. 139,25, Mai. 144,50 Mk. Hafer 1000 kg
Okt. 137,25, Dez. 136,50, Mat 138,50 Mk. Mais 1000
kg runder loko Okt. 118,75 Dez 117,75, Mai Mk.
Rüböl 100 kg Okt. 44,20, Dez. 44,50, Mat 45,30 Mk.
Spiritu s 70er loco M.

Neben den ſchwächeren ausländiſchen Berichten waren es
heute das milde Wetter, ſowie der die jungen Sagaten günſtig
ſchildernde deutſche Oktoberbericht, die hier die Tendenz ver
flauten. Bei zunehmendem Angebot, vornehmlich von ruſſiſchem
Weizen, bröckelten die Preiſe weiter ab. Hafer und
Mais ſchwach. Rüböl ſtetig. Spiritus nicht gehandelt.

Reklameteil.

SNES,n vertroffen bei
Hiarrhoe Brechdurehfs
Vorrätig in Apofheken, Drogerien, Golonfalwe

An zeigen.
e dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Wohnung, Eine 10/12 s
Deutzer Sauggas- Anlage

Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Dame

allen Denen von Nah und Fern, welche
den Sarg unſerer teuren Dahingeſchiedenen mit
Blumen und Kränzen ſchmückten und ihm das
letzte ehrende Geleit zur ewigen Ruhe gaben,
insbeſondere Herrn Hauptmann Hertel und ſeine
Kameraden vom Aelteren Kriegerverein.

Ww, Dietrich nebſt Kinder.
Vorwerk Werder und Leipzi

e

Die Schülerwerkſtatt für Handferttgketts
Unterricht wird am Mittwoch den No-
vember d. J. wieder eröffnet. Der Kürſus
dauert vom 2. November er. bis 31. März
1905. Wer an dem Unterricht teilzunehmen
wünſcht, wolle ſich bei dem Inſpektor Herrn
Wienecke melden. Schulgeld 1 Mk. pro
Monat, pränumerando zahlbar.

Merſeburg, den 3. Oktober 1904.
Der Magiſtrat.

Zwangsversteigerung.
Sonnabend den 29. Okt. er.
vormittags von 9 Uhr ab,

verſteigere ich im „Schützenhaus“ hierſelbſt
l grosse Partie garn. u. ungarn.
Damenstroh- und Winterhüte,
Blumen u. Bänder zum Garnieren,
I Partie Gratulations- u, Ansichts-
postkarten, Menagen, Eierbecher,
Teesiebe, Nadelschalen, 3 grosse
Puppen

und noch andere Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung.

Stoy e. Gerichtsvollzleher.
Die ParterreWohnung im Hauſe
MWéeissonfelserstrasse 5

iſt zu vermieten und vom 1. Oktober ab zu
beziehen. Näheres Markt 31, im Comptor.
Wohnung 4 Stuben, Kammer, Küche, Bad

und Zubehör, zum 1. Januar
zu vermieten. Näheres

Weißze Mauer 19, I.
J JWohnungs-Vermietung.

Die erſte Etage, Halleſcheſtraſßze 35 zum
J. Januar 1905 zu vermieten.

Eine Wohnung beſtehend aus Stube,
Kammer und Zubehör, zu vermielen und zum
1. Januar beztehbar Amtshäuſer 6.

Wohnung zu vermieten und 1. Januar zu

beziehen Neumarkt 45.

4 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 1. Jan.
ab zu vermieten.

Kenno. Clobigkauerſtraßze 12 a
Eine Hofwohnung mit allem Zubehör zu

vermteten und kann ſogleich oder ſpäter bezogen

werden Unteraltenburg 24
Wohnungen zu vermteten.

Weiſte Mauer 21, 2. Etage, herrſchaftl
650 Mk. für 1. April 1905.

Weiſe Mauer 21, Manſarde, 5 Räume
220 Mk. tür 1. Januar 1905.

Pr. Dietrfch. gr. Ritterſtraße 17.
Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,

Küche nebſt Zubehör iſt zu vermieten. Preis
70 Taler Clobigkauerſtraße 20 a.

Stube Kammer, Küche, ſogleich beziehbar
an ruhige Leute zu vermieten

Johannis ſtraſze 13.

Parterre- Wohnung
Johannisſtraße 13 iſt zu vermketen und
I. Aprkl k. J. zu beziehen.

Möbliertes
ſofort billig zu vermieten.
Exped. d. Blattes

M blt detge tn evhlterte beund Wohnnungen mit und ohne Penſion arrch
anf Tage und Wochen Damm ſtraße 2.

Freundliche Schlafſtelle
zu vermieten gr. Ritterſtraßze 6.

Größerer Garten
zu pachten geſucht. Gefl. Offerten unter
A. A 540 an die Exped. d. Bl.

in Schlachteſchwein
teht zu verkaufen

S Amtshäuſer Nr. I.
Paar Teckel

ſind preiswert zu verkaufen.
Exped. d. Blattes.

Empfehle zu billigſten Preiſen

Zimmer
Zu erfragen in der

f. Vſtaumenmus, a Dſd. 25 f.
Samerlkolil, 2 fl. 25

ff. Landhrot, Butter Cier u. giſe
Feinſte Margarine, a Pfd. 75 Pfg.

ff. Bücklinge, marin u. Salzheringe.
Spezialität Vogelfutter

Als nen eingeſührt Petroleum

Leon auam,
Viktualtengeſchäft, Dammſtraße 14.

Näheres durch die z

nur 8 Monate ſtunbenwelſe in Betrieb, gut
gepflegt und tadellos erhalten, ſoll wegen Auf
ſtellung einer 30 P. Deutzer Sauggas Anlage
ſofort verkauft werden. Die Anlage kann
bis zum 30. Nov. im Betrieb beſichtigt werden.
Anfragen unter B. an die Exped d. Bl.

Futterkartoffeln,
a Zentner Mk. 1,50, verkauft

Rittergut Wegwitz.

Feinſte
Tafel-Margarine,
im Geſchmack wie beſte Naturbutter, empfiehlt
ſtets ſriſch

Louis Albrecht.
ff. Peffer, Senf-

und ſanre Gurken
(ſelbſt eingelegt) empfiehlt

We u gen
SFetten Speck

a Pfund 60 f.e Karl Kellermann,
Gotthardtsſtraße.

großes Lager, zu enorm billigen Preiſen empfiehlt

Louis Albregehh.
Jeltsches

Corned-ßeel,
a Pfund 1 Mark, empfiehlt

lax Faust.

heller
verwendet stets

Backpulver
Vaniliin-ZuckerDr.

Oetker's e
C

bester Ersatz r

I o m iMillionenfach bewuhbrte Rezepte gratis
von den besten Geschäften.

Wetterfeſte und Waſſerdichte

Mergtelnerunes-

arbemzum Trockenlegen feuchter, auch naſſer oder von
Säuren infizierter Wände. Schließt Verwitte
rung der Steine, Fäulnis des Holzes, Roſten
des Eiſens vollſtändig aus, ganz gleich, ob ſie
ſich im Freten, in der Erde, oder im Waſſer
befinden. Zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.

Heute abend
friſchgeräucherte Heringe

empfiehlt

Hax Faust, Vurgtraße 11.

Knorr's
Fabrikate

Knorr's Hafermehl
beſte Hindernahrung

Knoxr s Vrbswurſt
Knorr's Suppentafeln

empfiehlt den verehrlichen
Hausfrauen

Oscar Leberl-

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Röß ner in Merſeburg
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